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» iau der Ansicht sei , das ; der Protektionismus ein
Mittel gegen die Arbeitslosigkeit darstelle , - wie
komme es dann , das; in Amerika fünf Millionen ,
in Deutschland drei Millionen Arbeitslose zu ver¬

zeichnen seien . Anch durch 50 Tadclsvotcn wie
das vorliegende werde er sich nicht dazu bewegen
lasse », sich über seine Ansichten znr Zollpolitik
zu äußern , ehe er über das Budget gesprochen
habe .

Sir Herbert Samuel kündigt im Namen der
Liberale » an , daß sein « Partei ohne jedes Zau¬
dern die Regierung unterstützen und da - TadelS -
votum bekämpfen werde . Infolgedessen ist damit
zu rechnen , daß das Tadel - Votum zurückgewiesen
wird .

ttoWrleruug der internationalen
Rechts

Bölkerbundkonserenz im Haag .

Haag , 13 . März . Heute wurde in Anwesen¬
heit von etwa 200 Delegierten aus 44 Länder »

und ebensoviolen geladenen Gästen die Konferenz
zur Kodifizierung des internationalen Rechtes

eröffnet . Der holländische Innenminister van

Blokland und der Generalsekretär des Böl -

kerbundes D r » m o n d hielten die Eröffnungs¬
reden . Der Vorsitzende Staatsminister H e e m s -

kerk gab einen historische » Ueberblick über die

bereits vom Völkerbund geleistete Vorarbeit . Die

Hauptthemen der Konferenz beziehen sich auf die

Staatsangehörigkeit der verheirateten Frauen ,

auf die territorialen Gewässer und die Verant¬

wortung von Staaten gegenüber ausländischen

Privatpersonen . Die Vorarbeiten einer Kom¬

mission sind in DiskusiionSgruMagen und in

« inem Vertragsentwurf zusammengesaßt.

Mae folge des 6. narr .
Ein ehemaliger kommunisiisdier

ruhrer erklärt : „ nn dieser Komödie
Ist die Grenze der Geduld

hbersthritien ! * *

Die Brünner „Rovnost " , daS Organ
kommunistischen Opposition veröffentlicht
gendo

halenlreurumtriebe in der

Reichswetzr .
Sievering gegen rin Verbot der lommunistischen

Partei .

Berlin , l3 . März . (Eigenbericht . ) Bei der

Beratung des Revublttschutzgesetzesmachte heute

der Jicichsiniicnnnnistcr Severin g im Reichs¬

tag aufsehenerregende Mitteilungen über natio¬

nalsozialistische Umtriebe innerhalb der Reichs¬

wehr . Es sei bei Rcichswehrosfizicren angcsragt

worden , wie sich die Reichswehr Verhalten

würde , wenn die Nationalsozialisten die Repu¬

blik gewaltsam stürzen wollten : zumindest müsse

verhindert werden , daß die Reichswehr auf Na¬

tionalsozialisten schieße . Es sollte eine national -

sozialistische Organisation innerhalb der Reichs¬

wehr gebildet werden , die mit der nationalsozia -
listischcn Partei zusammenzuarbeiten hätte ,

wenn die jetzige Regierung gestürzt werden

sollte . Auch seitens der Kommunisten lvürde un -

unterbrochen versucht , die Reichswehr und

Schutzpolizei für ihre Zwecke zu gewinnen . Se -

vering erklärte , daß die Organe der Republik

darauf vorbereitet feie », um alle » derartigen

Putschversuchen rechtzeitig - cntgegentreteu zu

könpen .
In einer Kontroverse mit Kommunisten er¬

klärte Severing , er werde ihnen keinesfalls den

Gefallen tun , die kommunistische Partei zn ver¬

bieten , und werde auch derartige Bcrbote , falls

sie ' von einzelnen Ländern ausgesprochen wer -

den sollten , im Jnstanzenzug wieder ans -
heben . _ _ _ _ _ _

Eine stürmische Nacht ftlr Tardieu .
Paris , 13 . März . (Eigenbericht . ) Die Ab -

geordnetenkannner , die gestern den ganzen Tag

und auch die Nacht über fast ununterbrochen ge¬

tagt hatte , beendet am heutigen Borinittag Vie

Erklärung .
Die Politik der kommunistischen Partei in

den letzte » Jahre » war derart , daß durch sie di «
frühere Autonomie der Parteimit¬
glieder bei der Entscheidung über Aktionen der
Partei voll st än big vernichtet und an
ihrer Stelle die Diktatur etlicher Ein¬
zelner erttchtet wurde , welche selbst dir vernüns «
tigsten Gründe nicht gelten lassen . Die fortlaufende
Schikanierung und der HInauSwurf von Leuten
aus der Partei , welche sich noch ein bißchen Be¬
sinnung bewahrt haben und die nicht bloße Figu¬
ren auf den » politischen Schachbrett sein wollten ,
Figuren , dem Spiele einiger der Oessentlichkeit
unbekannter und niemandem Verantwortlicher
Leute dienend , weiters der Umstand , daß diese
unverantwortlichen Leute sich zur Hauptaufgabe
gemacht haben , die Arbeiterbewegung in allen

ihren Gruppe » zu zerschlagen und das Vertrauen
der Mafien zu de » Führern wie auch zn den poli¬
tischen Idealen zu untergraben , haben mich dazu
genötigt , auf die Kandidatur bei der Wahl für die
Brünner Gemeindevertretung zu verzichten , seit
welcher Zeit ich mich auch > m keinerlei Aktionen
der Partei mehr beteiligt habe .

Ich konnte mich Insbesondere mit de » soge¬
nannten „ Roten Tagen " nicht einverstanden er¬
klären , die keinerlei praktischen Zweck haben und
dir jedesmal mit einer vollständigen Blamage der

Partei sowie mit der Einkerkerung eine « ganze »
Reihe verführter Opfer abschlofie «.

Di « Grenze der Geduld wurde

überschritten mit der Komödie , die

unter Einsatz des Schicksals armer beschäftigungs¬
loser Arbeiter gespielt wurde und die in rein pro -

volalorischer Absicht zur Inszenierung des ü. März

führte . Das hat mich nun zu der Erkenntnis

gebracht , daß ich durch weiteres Schweigen die

EScamoteurstücke dieser unverantwortliche »
Einzelnen nicht länger moralisch decken

darf . Ich tret « daher aus der kommunistische «
Partei auS und stelle mich an die Seite jener ,
die bestrebt sind, das wieder auszurichten , was die

offiziell « kommunistische Partei vernichtet hat , und

welche bestrebt ist, in den Arbeitermassen die Ver¬

antwortlichkeit , bei den Führern jene gegenüber
den Arbeitermafien wieder erneuern . Ich stelle
mich an die Seite jener , die sich der Zersplitterung
der Arbeiterbewegung in der Zeit der Konsolidie¬
rung deS Kapitalismus entgegenwirken .

Eine Arbciterpolitik muß sichtbar der Arbei¬

terschaft junt Vorteil gereichen , und tvenn sie auch

unter den gegebenen Umstände » nicht alle begrün¬
deten Wünsche und Forderungen der Arbeiterschaft
zu erfüllen vermag , muß sie doch Schritte zu ihrer
Erfüllung tu » und sie muß insbesondere an der

svstematischen Hinwcgräumung aller Hindernisse
arbeiten , welche sich der Durchsetzung dieser For¬
derungen In den Weg stellen .

Als einfacher Soldat , der ein Biertrljahrhun -
derl in der Arbeiterbewegung steht , will ich wieder

nach meinen Kräften dazu beitragen , «die zersplit¬
tert « Bewegung der proletarischen Mafien zu vrr -

»iuigen und will dahin arbeiten , daß die Arbeiter¬

schaft zur Erfüllung ihrer wichtigen und histo¬
rischen Aufgaben , die sie erwarten , reif sei .

B r ü n n, am 11. März 198V.

Dr . Karl Pirttzltk .
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Die Bischöfe warnen . .
Alljährlich erscheinen pünktlich am Ende

der Faschingszeit Fa st en Hirtenbriefe
der Bischöfe . Offenbar halten die Her¬
ren katholischen Oberhirten die Zeit , da sie die

Menschen in katzenjänimerlicher Stimmung
wähnen , für die geeigneteste , ihre Bußpredig¬
ten anzubringen . Wenn es nur Bußpredigten
tvären ! Doch meist sind diese Fastenhirten¬
briefe politische Streitschriften zur Förderung
der höchst irdischen Machtanfprüche des Kla »
rikalismus . Die Gläubigen zu wahrhaft christ¬
lichem Denken und Handeln etwa im Sinne
der Bergpredigt zu erziehen, das stellen sie
sich nicht als Aufgabe , vielmehr handeln sie
dem Bibelworte : „Richtet nicht, damit ihr
nicht gerichtet werdet ! " ganz entgegengesetzt
und sprechen Verdamm ungsurtetle
aus . Verdammungsurteile gegen alle Bestre¬
bungen der modernen Menschheit , gegen alle

Ideale , die Millionen arbeitender Menschen
Lebensinhalt geworden sind . Mitunter findet
sich in diesen salbungsvollen Schreibebriefen
wohl auch ein Satz , der wie eine Berdam -

mung des Kapitalismus aussieht , aber gleich¬
zeitig wird die heutige Eigentumsform , auch
die an den Produktionsmitteln als heilig und

unantastbar erklärt und dem Sozialisinüs der

Fehdehandschuh hingeworfen . Den Arbeitern
wird vom Klassenkampf obgeraten , ( n u r den

Arbeitern , nicht auch den Kapitalisten ! ) cs
wird ihnen versichert , daß nicht dieser , sondern
„ Ruhe , Sachlichkeit und Bescheidenheit " ihnen
zieme und es wird ihnen geraten , durch „ gu¬
ten Willen , Pflichtbewußtsein , Treu und Mä¬

ßigkeit den Leiter » der Volkswirtschaft zu hel¬
fen " . Demut , Selbstverleugnung , Selbstbe¬
herrschung , Unterwerfung und nochmals De¬

mut , daS ist daö bischöfliche und gegenwärtig
offizielle katholische Rezept zur Lösung der so¬
zialen Frage und man muß zugeben , daß
wenn erst die Arbeiter sich mtt dem Zustand
völliger Abhängigkeit und Sklaverei abgefun¬
den haben werden , es dann wirklich keine so¬
ziale Frage mehr geben wird .

Die heurigen Fastenhirtenbriese sind
ebenfalls , soweit ihr Inhalt auS der klerikalen

Presse bekannt geworden ist, Verdammungs¬
urteile . Das Verdammen gehört nun schon
einmal zum Metier der Bischöfe . Weniger
d a S Verstehen . Sich die Mühe zu neh -
nicu , die Zeiterscheinungen zu begreifen , sie
aus den Zcitverhältnissen verstehen zu lernen ,
halten die Herren Oberhirte » nicht für ihre
Aufgabe . Die Welt und die Menschen haben
so auszusehen , haben sich so zu verhalten und

so zu denken , das heißt gar nicht , wie es
die Vertreter der Kirche ihnen vorschreibcn
und damit basta ! Verdammt also wird der

Verfall der Sitten , der Moral , der Ehe , der ,
Familie und znm Schlüsse offeriert sich die

Kirche tvieder einmal als die große Zuchtmei¬
sterin . Schlecht , grundschlecht ist die Welt , be¬
völkert von lauter guten Braten siir den bösen
Tcnfel Bitru ; überantwortet die Schule und
die ganze Kindorerziehung wieder der Kirche
und alle Unmoral hat ein Ende ! Das ist der
Grnndton der von den verschiedenen Bischöfen
Heuer zum Tönen gebrachten Moralpauke .
Gäbe es nicht unter den Allerfrömmsten so
viele Strauchelnde , unter den Dienern der

Kirche so viele „ Wieder einer " und wüßte
man nicht ans der Geschichte , daß die Zeiten ,
da die Herrschaft der Kirche über die Men¬

schen und Völker am stärksten war , oft auch
die unmoralischesten waren , so könnte man

fast den klerikalen Beteuerungen glauben .
Doch man weiß auch , daß die Kirche bei der

Lösung aller Probleme versagt hat und das

reduziert den Wert ihrer Offerte , Menschheits¬
erzieherin sein zu wollen , auf ein Nichts
herab .

In dem Aschermitttvochreigen der Bi¬

schöfe sei zuerst der Bischof Dr . Groß
von Leitineritz erwähnt . Seine Fasten¬
epistel ist gegendasSch ul - Mo nopol
des Staates gerichtet, . Has alle Kinder in
die weltliche Schule zwingt , was der . auch

sonst recht streitbare und eifernde Herr Bischof
als „ eine Tyrannei , eine Vergewaltigung
des katholischen Gewissens " zu nennen beliebt .

Rückstellung von 3Tlanu -
skttoten erfolgt nur bet Ein »
sendung der Retourmarken .

.
13 . Marz . (Eigenbericht . ) In der

denWar kürzesten Frist ist den gestern nn Reichs¬
tag verabschiedeten Doüng -Borlagen Gesetzeskraft
gegeben worden . . Heute vormittags hat der Reichs¬
rat mit 48 gegen S Stimmen die Dringlichkeit
ter Gesetze beschlossen und lvenige Minuten

Pater wurden sie bereits vom Reichs
iräfidenten unterzeichn et . Di « RrchtS -
wefie hatte noch heute morgens gehofft , daß

Hindenburg die Unterzeichnung ablehnen
werde . Umso größer ist jetzt dort die Enttäuschung
über die korrekte Haltung des Reichspräsident ««.

Hindenburg , läßt au « Anlaß der Annah »,c
der Houng - Gesetze einen Aufruf an daS

deu 1 scheVolk veröffentlichen , in dem er sagt,
daß er schweren, aber festen Herzens nach rest¬
licher, gewissenhafter Prüfung die Aoung - Gesetze
unterschrieben habe. Trotz großer Bedenken , die

gegen einzelne Bedingungen deS Boung - Planes
erhoben werden können , stelle er doch gegenüber
dein Dawes - Plan eine Besserung und Ent «

lastnng dar und bedeute wirtschaftlich und

politisch einen Fortschritt auf dem schweren Weg
der Befreiung und des Wiederaufbaues Deutsch¬
lands . Zu einer Ablehnung habe er sich im

Gefühl seiner Verantwortung für Deustchland
und seine Zukunft nicht entschließen können , da

die Folgen einer solchen für die dentsche Wirt¬

schaft und die deutschen Finanzen unabsehbar sein
würden . Der Gedanke , durch einen Vottscntschcid
oder durch « inen Rücktritt die Verantwortung

Baldwins Tadelsvotum
• Die Liberalen

beuto
Unterhaus wurde

otttte von Baldwin ctit Tadelsantrag gegen die

Reglung e>ng°bracht . Der Antrag r?,gt, daß
Regi - runa cs ablehne , die Schutz, oder Bor -

W' ori c auf da « ganze Reich auszudehnen oder

NDn hinMich der Aufrechterhaltung
der gegenwärtigen Schutzzölle zu erklären . Bald -

h’ . l ’ V" darauf hinwies , daß aus der Haltung
der Regierung der Niedergang des Handels und

Vermehrung der Arbeitslosigkeit entstanden
seien , erklärte , die Arbeitslosigkeit werde die Rc -

gienlng zu Fall bringen .
Snowden erklärte im Namen der Regie ,

rnng mit Nachdruck, die Regierung beabsichtige,
am Prinzip deS Freihandel festzuhalttn . Wenn

Inserat » «erden laut Lotts
billigst berechnet , btt öfteren
Einschaltungen Vrttenachlatz .

Sozjalükinokrat
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

iu der Tschechoslowakischen Republik .

Hindenburg unterzeichnet die Poung - Eeletze .
Wutausbrüche in der Rechtspresse. — Las Polenabkommeu vorlüufig

ruMgestellt ,
dafür von sich abzuschieben , habe bei ihm nicht
Boden fassen können . Zum Schluß fordert
Hindcnvnrg alle deutschen Männer und Frauen
auf , sich zu gemeinsamer Arbeit zusanimen -
zuschließcn. Die politischen Auseinandersetzungen
und Känlpfe der letzten Monate müßten nun¬
mehr einer enstchlofienen praktischen Arbeit
Platz machen .

Die Ilnterschrift unter das mit geringer
Mehrheit znstandegekommenc LiqurdationSabkom -
inen mit Polen Hot der Reichspräsident noch
zurückgestellt . Er will erst noch juristisch
überprüfen lassen , ob daS Gesetz verfassungS -
ändcrndcn Charakter hat , in welchem Fall « eine
Zweidrittelmehrheit notwendig wäre .

*

Berlin , 13 . März . Die „ Deutsche Zeitung " ,
die aus Anlaß der Unterzeichnung der Aoung «
gesehe durch de » Reichspräsidenten von Hinden¬
burg mit Trauerrand erschienen ist, pole -
misiert in einen , Artikel , betitelt „ A b s ch i e d" ,
en schärfster Weise gegen die . Haltung des Reichs¬
präsidenten von Hindenburg und schreibt :

Wir müfien erklären , daß wir In dein
Reichspräsidenten von Hiudcnburg de » poli¬
tischen Gegner erblicken , deni zur Ab¬
wendung weiteren Nicheilü der Kampf derer gilt ,
die an Deutschland anch jetzt nicht verzweifeln ,
die sich auch weiterhin mit allen Kräften ihres
Könnens für seine Rettung einsetzen wollen .

Budgctbcratungcn und genehmigte den Voran¬
schlag mit 470 gegen 112 Stimmen . Die Gesamt -
einnahmen belaufen sich ans 50,4 Milliarden
Franks , der Ucberschnß auf 20Ü Millionen .
Durch die für die vorbereitete Sozialversiche¬
rung erforderliche » Ausgaben sowie durch neue
Ausgaben int Gefolge des Mariiicprogramms
dürfte sich der Uebcrschuß auf etwa zehn Millio¬
nen verringern .

In der Nachtsitzung erlitt die Regierung
eine Niederlage . Der Finanzausschuß hatte
einen Paragraphen , der die Einfühning des

unentgeltlichen Unterrichtes in den untersten
Klassen der Mittelschule » vorsieht , eine Bestim -
rnung vorangestcllt , di « die allmähliche Ausdeh¬
nung der Reform aus sämtliche Klassen in

Aussicht stellt . Der Ministerpräsident verlangte
die Streichung dieses Zusatzes , blieb aber mit
286 gegen 202 Stimmen in der Minderheit .
Die Vertrauensfrage war jedoch nicht gestellt
tvorden . Der weitere Vorschlag des Finanzaus¬
schusses , die Zahl der Rcgieruugsmitglieder mit

,25 zu begrenzen , der also auf die Streichung
der vom derzeitigen Kabinett geschaffenen neue »

Minister - und Unterstaatösekretärposten hinaus¬
läuft , wurde , nachdem Tardieu die Set «
traue nsfrage gestellt hatte , mit 320 gegen
260 Stimmen abgelehnt .

Bulgarien untersucht . . .
Sofia , 13 . März . Die Negierung hat den

Innenminister und den Justizminister damit

betraut , eine Untersuchung zu dem Zwecke vor -

zunehmen , um eine Beglauvigiing der von der

jugoslaivischeu Regierung Bulgarien vorgelcgten
Dokumente über die letzte » Attentate zu ermög¬
lichen . Die beiden Minister sollen auch Maß¬
nahmen zur Festnahme der itt der Grenzzone
tätigen Angreifer , zur Feststellung der Identitäk
derselbe » und eventuell zu deren Bestrafung er¬
greifen .
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Auf die konfuse Begründung — der Herr
Bischof meint , die demokratische Republik
müsse die „Rechte " ( ?) anderer achten , sonst
könne sic selbst die Achtung ihrer Gesetze nicht
sardcrn ( „Rechte " , waS eben den Klerikalen

als „ Recht " erscheint ) — sei nicht näher ein «

gegangen , auf seine Forderung nach Verkleri -

iaiisiernng der Schule sei ihm nur kurz ge¬

antwortet , daß die Schule die Aufgabe hat ,
das Volk klug und nicht dunun zu machen und

daß gerade der Demokratie diese Aufgabe tn

erhöhtem Maße zufällt , denn Demokratie

heißt , allen . Kindern den Aufstieg zu ermögli¬
chen . WaS die Klerikale « ! „ Elternrecht "
nennen , ist in Wahrheit das Streben nach
B f a f f e n r e ch t , das heißt nach dem Rechte ,
die Hirne der Kinder zu verkleistern , sie denk -

. unfähig zu machen , zu verhindern , daß ans

der Schule ein Geschlecht komme , das sich sei¬
ner Menschenwürde bewußt ist und sich nicht
zum Werkzeug anderer Mächte hergibt .

Der Bischof von Berlin , Dr .

S ch r e i b e r , stimmt in seinem Fastenhirten¬
briefe wieder einmal das ebenso abgeleierte
wie unaufrichtige Lied von der arnren verfolg »
«en Kirche , »« nd von den Lästenrngen und

Schmähungen an , denen angeblich das „ Kreuz
des eingeborenen Gottessohnes " ausgesetzt ist ,
die Hauptsorge aber bereitet ihm der „ EHe¬
in i ß b r a u ch " , das heißt die Verhütung der

Empfängnis , und die Möglichkeit der Ehe -
r ch e i d u n g. Bor allem : wenn der Herr Bi -

>chof über die steigende Leere der Kirchen und

darüber klagt , daß selbst viele gläubige Katho¬
liken sich der Kirche entfremden , so sollte diese
sich fragen , ob sie daran nicht selber die Haupt¬
schuld trägt . Die Kirche will nicht die Zeit
und die Menschen in ihr verstehen , sie darf
sich nicht wundern , wenn diese zu ihr in einen
immer stärkeren Gegensatz geraten . Gerade

das starre Festhalten der Kirche an dem har¬
ten und grausamen Eherecht , das auch

unglülktiche Ehe » für unlösbar hält , unglück¬
liche Mensche « in einer Gemeinschaft , der die

Liebe als Adelung dieser Gemeinschaft fehlt ,
zu verbleibeu zwingt , unglückliche Kinder

scyafft und unglücklichen Frauen den Makel

des Kolckubinats aufdruckt , ein Eherecht , das

arme Frauen brutalen Ehegatten ausliefert ,
anständige Frauen an Verbrecher kettet , ge¬
sunde Frauen an Wüstlinge und Sadisten, ' —

trägt zu dieser Entfremdung nicht wenig bei .
llnd der „ Ehemißbrauch " ! Keine Ver -

Itütuug der Empfängnis , rüst die Kirche , die

ihren eigenen Dienern das Recht , Väter zu
werden verbietet . Erreicht eine Familie die

. Minderzahl , welche die Ellern überhaupt noch
zu ernähren imstande sind , dann haben diese,
nach der Kirche Ansicht , jede eheliche Gemein¬

schaft aufzugeben . Liebe , Naturtrieb , das alles

existiert für die Kirche nicht , in ihrer Welt »
und Lcbensfrenidheit glaubt sie, durch Dogmen
die tncnschliche Natur , den stärksten und hei¬
ligsten Trieb , vergewaltigen zu können . Wollt
ihr euch lieben , sagt sie, dann setzt Kinder son¬
der Zahl und Ziel in die Welt . Leider sind
diese tiicht wie die Lilien auf dem Felde , sie
müssen essen , miissen gekleidet werden , aber
da hört die Kirche auf , ein weiteres Inter¬
esse unr sie zu zeigen .

Der Aneeerrt « mß der
TedMige .

An den dreißiger Jahren des vorigen Jahr .
lnuidcrtS beunruhigte der folgende Vorfall , der

sich in Paris mit einem Besessenen zugetragen
hatte , die Gemüter .

Eines Tages erschien bei einen « bekannten

Psychiater eine Dame , in deren kummervollem

Gesichte sich die Spuren großer Erregung auS -

prägten . Als sie das Sprechzimmer des Doktors ,
Ribot mit Namen , betrat , «vor sie einer Ohn¬
macht nahe . Nur mit Mühe gelang es den er¬
fahrene «« Künsten de » Nervenarztes , die am gan¬
zen Leibe Zitternde etwa » zu beruhigen .

„ Wonnt kann ich Ihnen dienen , gnädige
Frau ? "

Di « Gräfin lehnt « sich in den Stuhl zurück ,
und , nachdem sie eine Weile mit geschlossener «
Angen dagesesse » hatte , begann sie mit gebroche¬
ner Stimme ihr gräßliches Schicksal zu erzählen :
„ Sie sehen in mir , verehrter Herr Doktor , eine
trostlose Mutter vor sich. Ich habe einen Sohn ,
den sein ausschweifendes Leben an den Rand des
Berderbens geführt hat . Er liebte eine kleine
Grisette aus der Vorstadt u»«d hat sich um ihret -
u' jllcn mit seinem Vater entzweit . Das aber
>var nur der Anfang . Nach acht Tagen der Ebc
ist sie ihm mit seinem besten Freunde durll, -
gegangen » nd Hal den größten Teil seines Ber -
mogens mitgenommen . Mein Sohn hat seit
seiner Jugend ein Nervenleiden . Er erlitt einen
Tvbsuchtsanfall, und alle meine Versuche , den
Unglückseligen ins Elternhaus znrückznbringen ,
scheiterten an seinem heftigen Tcmperainent . Vor
allem spricht er von einem kostbaren Dianlanteu .
schmuck, den er der Betrügerin gegeben habe .
Diese Vorstellung hat bei ihm eine krankhafte
Wahnidee erzeugt , so daß er sich von aller Welt
verfolgt glaubt , zumal da ihn sein bester Freund ,
der ihn vorher zu seinem Vorhabe »« anstachelte ,
verraten hat . In all ««« seine »« Reden , die zun «

Teil ganz unverständlich sind , kommt er hart¬

näckig immer wieder aus diese «« einen Gegen¬
stand zurück und ist davon nicht abzubringen . "

„ Beruhigen Sie sich, Fra «« Gräfin " , tröstete
der berühmte Irrenarzt . „ Ich verspreche Ihnen ,
kein Mittel unversucht zu lassen , um den zerrüt¬
tete «« Geist Ihres Herrn Sohnes aus seinem un¬

heilvollen Zustande zu befreie ««. "
Der Graf hat seine übereilte Strenge bereut ,

und nichts mehr steht der Versöhnung i «n Wege ,
tvenn mein über alles geliebter Sohn — er ist
unser einziges Ki >« d — nur erst von der Er¬

innerung geheilt ist . "
„ Bringen Sic Ihre »« Sohn zu mir ! "

„ Morgen Mittag , wenn Sie erlauben . "
Die Gräfin cmpfabl sich, etwas gefaßter als

sie gekommei « >var , und fuhr davon .
Am nächsten Mittag fährt ihr Wage »« wieder

bei dein Nervetiarzt vor . Sie geht eilig die Treppe
hinauf und «neidet dem Doktor , der sie schon er¬
wartet , mit leiser Stimme : „ Er ist da . "

„Laste » Sie ihn bei mir , gnädige Frau !
Fahren Sie beruhigt Hein«; er darf Sie nicht
bei mir finden . Ich habe alle Vorbereitungen
getroffen . Meine neue Heilmethode hat in vielen
Fälle «» überraschei «de Erfolge erzielt . " Dann
zeigte er ihr das Ziinmer seiner Heilanstalt , in
welche ««« der Patient Unterkunft finden soll . Die
Gräfin verläßt ihn unter tausend Tränen und
DankeSworten fiir die in Aussicht gestellte
Rettung .

Dr . Ribot erwartet den Kranke « « , der von
eine «» unansfällig gekleideten Jrrenwärter her¬
aufgeführt tvird . „ Nehmen Sie Platz " , sagt er
und betrachtet sein nervös zuckendes Gesicht .
„ Wir sind allein . Fürchten Sie nichts ! Nieman «
kann nns belauschen. ' Und als er die unruhigen
Angen sieht , die befremdet in « ganze «« Zimmer
»myerstreifen : „ Schütten Sie Ihr Herz aus ; das
wird Sie erleichtern . Ihre Eltern trauern um
Sie . "

. „ Meine Eltern ? " fragt der junge Mann ,
und in seinen Zügen nialt sich eine krankhafte
Verwirrung . „ Was gehen Sic meine Eltern an ? "

Der Dritte in der Reihe , der Bischof
Dr . B o r n e w a s s o r , Trier , hat sich das

Wettern gegen die sichtbar zutage tretende

Zerstöru « « g der Familie zur Auf -
gabe gemacht . Alle Katholikci « müßten an der

Erhaltung der christliche «« Familie und ihrer
ga « « zen Würde «lnd Reinheit mitwirken . Der

Hitnmcl behüte , daß der Oberfromn «e von
Trier ernsthaft prüfe , wer u« « d » vas die Fa¬
milie zerstört , er känie sonst dazu , die Kirche
selbst anklagei « zu müssen , die zur Beseiti¬
gung der wahren Ursache«« dieser Erscheinung
noch nicht das «nindeste beigetragcn hat . Wie
viel tausende Familien und Ehe «« hat der

Krieg zerstört ! Der Kirche Diener habe «« ihn
als die große , der Menschheit auferlegte Prü¬
fung , ihre ersten politischen Vertreter als das

herrliche Stahlbad der Völker verherrlicht !
Der Kapitalismus zwingt neben den Män -

neri « auch die Fraueu und Kinder in die Fa¬
briken , die Fra «t wird durch de »« Kapitalis¬
mus ihrer „ natürlichen Bestim «n»ng " , die
Kiilder zu pflegen u« «d aufznziehcn entzogen
— die Kirche erklärt den Kapitalismus für
unantastbar u« »d stellt sich gegen die Sozial¬

demokratie schützend vor ihn . Sie will die See¬

len und die Familie sanieren , aber ihre «« welt¬

lichen Anwalt , die sozialistische Bewegung ,
die den Familien der Arnien ein menschliches
Wohnen , de >« Kinder « « L«»ft und Licht durch
Verbesserung der Wohnungsverhältnifsc brin¬

gen will , haßt und verdammt sie. Elend ,
Ausbeutung , das Fehlen jeder Wohnkultur ,
das sind die hauptsächlichen Zerstörer der Fa -
«nilie , doch die Kirche steht bei ihrer Be -

kälnpfung untätig oder gar scindfelig zur
Seite .

Die Bischöfe warne » » . . . Jbrc Worte

sind Schall und Rauch , sola ««ge sie und die

Kirche überhaupt keine Tatei « setzen . Wer die

heutige Ordnung verteidigt , hat kein Recht ,
über ihre Erscheinungen zu klagen . Mit from -
« uen Sittensprüchlein ist die entartete und ans
den Fuge«« gerateire Welt nicht z»l kurieren .
Dem Sozialismus kann cs gleichgültig sein ,
ob er in seinem Kampfe >«»«d Aufstieg tue Un -

tcrstühung der Vertreter der Kirche finde»
oder nicht , er wird a»«ch diese Widersacher
übertvinden , die dann selber sehen n»ögen,
wohin sie dabei geraten !

Die „ Landpoft " belehrt die Kleinbauern .
Spina « Blatt hat nichts dazugelernt .

Man sollte meinen , daß sich die Agrarier
nach den Ereignissen der letzte «« Jahre in ihrem
Urteil über Agrarthcoricn u««d Agrarprobleme
nicht n«ehr ganz unfehlbar fiihlen . Sie haben
den Bauern vor vier Jahre «« erzählt , daß eS
ein Allheilmittel gegen alle Not der Landwirt -

chaft gebe , die starren , autonomen

Zölle . Sie hatten die politische Macht , diese
Zölle zu schaffen und sie «nachten Gebrauch von

ihrer politische «« Stärke . Sie schufen ein starres
Zollfystcin , das unsere Handelsbeziehungen schä¬
digte , die Preise steigerte und — sich nach drei

Jahre «« als völlig verfehlt erwies , andernfalls
es ja keine Agrarkrise gäbe ! So danebcnzupro -
phczcien und so mit dem Rezept zu scheitern , das

man imincr als das einzig richtige empfohlen
hat , heißt doch, sich recht schwer blaniicren . Das

hat aber den Agrariern nichts von ihrer Arro¬

ganz genommen. ' Sie tun heute » nach dem Fehl¬
schlag ihrer Zollknr von 1926 noch immer so, als

seien sie die einzigen Bewahrer des volkswirt¬

schaftlichen Rezeptes , eine Agrarkrise z>« lösen .
Mit der ganzen Aufgeblasenheit deS groß¬

agrarische «« Protzen stürzt sich mich die, ^ L a n o-

p o st " wieder auf die Verhandlungen der
Karlsbader Kleinbauerntagung .
Ueber die erste «« Referate der Genossen L e i b l,
I a k s ch und S ch »v e i ch h a r t schreibt sie ganz
in der alten gemäßigten Manier , die bei jedem
Wort verrät , daß sie vor lauter Bissigkeit «licht
einmal zu einem richtigen Bellen kommt . Bei der

Besprechung deS Referates des Genossen Dr .
Baade wird den Herren endlich ettvaS freier
umS Herz und sic finden wenigstens den M« « t zu
ecner Art Auseinandersetzung . Da « nit «st aller¬

dings noch lange nicht gesagt , daß diese Ausein¬

andersetzung sachlich und ernst wäre . Die , ^öand «
Post " schreibt :

„ Eine große Ueberraschung für die roten
Kleinbauern bildete die von Dr . Baade mit
allem Nachdnick gemachte Fesstellung .
baß Kleinbauern an der Gestaltung
der Getreidepreise auch dann inter ¬

essiert sind , wenn sie kein Getreide
verkaufen . Er wies den verblüffte « Klein¬
bauern , die von ihren Führer « immer das Gegen¬
teil gehört hatten , sehr überzeugend «ach , daß
billige Aetreidepreise den Getreideproduzenten
zwingen , sein Getreide zu verfüttern . Dadurch ent¬
stehe eine Ueberproduktion an tierischen Erzeug -
nisfen, besonder » an Schweinen , wodurch auch die
Biehpreise , in »veiterer Linie die Eier «, Milch - und
Butterpreise sinken , wodurch gerade der Nein «
Landwirt in Mitleidenschaft gezogen werde .

Mit dieser Feststellung eines Genossen und
nicht etwa eines „Großagrariers " ist den Führern
des KleinbanernbundeS ein viel gebrauchtes
Schlagwort weggenommer « worden . Sie waren
auch sichtlich betroffen , hatten sie doch noch
in ihren Referaten wenige Stunden vorher nach
Leibeskräften die alte Walze gedreht ,
der Kleinbauer habe ai « guten Getreidepreisen kein
Interesse , sie seien für ihn vielmehr schädlich . "

Zu einer fatalen Ueberraschung der roten
Kleinbauern lag schon deshalb kein Anlaß vor ,
weil Dr . Baade sich die Dinge keineswegs fo ein¬
fach machte , wie die „Landpost " . Dr . Baade hat
allerdings gezeigt , daß di « Bcrfütterung von Ge¬
treide die Schweinezucht hebt und den Schweine¬
preis senkt , worauf dann sofort wieder die Zncht
eingeschränkt wird . Aber Baade hat nicht daran
gedacht , deshalb hohe Getreidepreise als das
Ideal der Kleinbauern hinzustellen und schon gar
nicht daran , die autonomen Gctreidezöll « als das
beste Heilmittel anzupreisen . Er sagte im Gegen¬
teil :

An « meisten notleidend ist der Absatz in Rog-
gen , den der Kleinbauer vielfach kaufen muß und
nur selter « verkaufen kann . Wie versuchen die Agra¬
rier bester « Preise zu erzielen ? Der heutige Rog «
genpreiS von 8V Kronen seht sich zusammen aus 28
Kronen Zoll und ungefähr HO Kronen , die der
Roggen auf dem Weltmarft kostet . Die Agrarier
wissen kein anderes Mittel , als die alte Zollmauer
zu erhöhen , obwohl es doch klar ist , daß sich

vhandl maMlert .
Ahmedabad , 18 . März . G h a u d i, dem auf

seinem Marsch in die Bucht von Eamba « ) in allen

Ortschaften, die der Zug passierte, begeistert «
Ovationen bereitet » vurden , setzte heut « den

Marsch fori . In B a r e i a, ungefähr 10 Kilo¬
meter von ASlali , will Ghaudi Haltmachen .

gerade in der Getreidewirtschaft d « e

Zollpolitik totgelaufen hat .
Gegenüber dieser Spekulations¬

politik mit den Zöllen und Einsnhrscheinen for¬
dern «vir gemeinschaftliche Politik in
der Brotgetreidebcwirlschaftnng , die Beseitigung
des Unfuges , in einen « Jahre Getreide billig ans
Ausland zu verkaufen und es dann im nächsten
Jahre teuer znrückzukaufen .

Unsere Kleinbauern befassen sich seit Jahren
mit den Streitfragen der Agrarpolitik nnd da

sie llicht die Schcnklappcn der Schuhzöllncr tra¬
gen , sind sie von Dingen , die den Agrariern neu
sei » mögen , keineswegs betroffen oder überrascht .
Die Agrarier , die manches oazulcrnen könnten ,
« venn sie hie nnd da über ihr Hohenblnmscheü
Evangeliun « hinaus ettvaS lesen oder hören woll¬
ten , haben freilich alle »« Grund überrascht z»t
sein , wenn sie Dinge hören , von de «««n sie keine

Ahnung hatten nnd die sie nur sehr langsam
kapieren .

Daß sie zur Polemik mit fatalistischen
Agrarthcoricn und zur Auseinandersetzung mit

sozialistischen Kleinbauern noch nicht reif
sind , beweisen sic auf Schritt und Triit . Denn

nach dem Versuch einer A»«Seinandersetzu «tg , die

allerdings Dr . Baade bestreiten soll , kommt wie¬
der die alte saftige Polemik :

Mit der Verlesung eines „Manifestes au das

Werktätige Landvolk " fand die Tagung deS roten
ZentralverbaudeS der Kleinbauern ihren würdi¬

gen Abs ' - luß In dicker Kundgebung wird zum
Ueberfluß nochmals betont , daß der rote Zen¬
tralverband der Kleinbauern eine
sozialdemokratische Organisation ist
und der Partei für ihre Unterstützung gedankt .
Selbstverständlich fehlen In dem Manifest nicht
die übliche «« Phrasen von der Freiheits Gleichheit
» nd Brüderlichkeit . Ebenso selbstverständlich wurde
cS einstimmig angenommen . Warum denn auch
nicht ? Haben die roten Kleinbauern in
ihrer sträflichen Einfalt und
A h n >« i« g S l o s i g k e i t doch auch einer Entfalle »
ßung zugcsiimint , in der die , ^ö e,s e i t i g u n g
der a n a r ch i st i s ch e n P r o f i t w i r t s ch a f t "
llieS Prwatwirlschaft ) und Einführung der Ge »
mcindewirtschaft , daS heißt , der Kollcktivlvirtschaft
mit der gleichzeitgen Enteignung des Privateigen¬
tums nach russischem Muster , zugesttmmt .
Mehr kann man voin Kleiubauen « und Häusler
wirklich nicht verlangen , als daß er sich verpflich¬
tet , zur gegebenen Zelt sein sauer genug erwor¬
benes Eigentum aufzugebcn und in Kollek -
tivuiitcrnehmen als Taglöhner zu
fronen .

Mit der läppischen Methode , erwachsene
Leilte mit dem Popanz z»l schrecken und den Bal »
schcwiSnlus an die Wand zi « malen , werden die
Landbündler nicht mehr erzielen als bisher . Die
sträfliche Einfalt und Ahnunqslostakc ' ' liegt ganzbei den Agrariern und wenn sie sich einbiloen ,
über die „kapitalistischeProfitwirtschaft " mit dem
albernen Witz von der Bolschewisieruna der Land¬
wirtschaft weazukominen , täuschen sie sich gehörig
Die alten Verdächtigungen , Verdrehungen , Be¬
schimpfungen und Albernheiten , mit denen die
Agrarier nach wie vor hansicrcn , werden heute
so wen! - » Zugkraft haben • ” ,! n
Jahres !

Der Arzt , der einen neuen Tobsuchtsanfall
befürchtet , zieht sich unauffällig bis zur Tür

zurück , hinter welcher der Gehilfe wartet .

„ Sie wissen", redet er den Bedauer « « Swerten
an , „ warum Sie zu mir gebracht wurden . Wir
wollen doch sehen , «vie cs mit Ihnen steht , u»«d
was in diesem jungen Kopfe vorgeht . "

, ^Jn meinen « Kopfe geht gar nichts vor ,
mein Herr , — ich habe einen "

„ Ich weiß schon " , >«ickt der Arzt freundlich ,
„einen Diamantenschmnck —? *

„ Wenn Sie cs wissen , >vas zaudern Sie ?
Wo ist sie, der ich den Schmuck gegeben habe ? "

„Seien Sie nur ruhig und sagen Sie mir ,
wein Sie ihn geschenkt haben ! "

„Geschenkt ? Hier ist die Rede nur vom Be¬
zahlen , mein Herr . Die Rechnung beträgt 80 . 000
Franken . "

Der Arzt fand e - richtig , auf seinen Ge -
dankeiiaang einzugehen . „ Wofür ? " fragte er .

„ Wofür ? " ries der junge Mann , dessen
Augen plötzlich funkelten . „ Für die Diaiiianten . "

Erzählen Sie mir Ihr Schicksal nnd denken
Sie nicht mehr an die dummen Diainanten ! "

„Nicht mehr an die Diamanten denken ?
Mein Herr , «vollen Sie sie bezahlen oder nicht ?"

„ Beruhigen Sie sich !"
„ Dann hole ich die Polizei . "
„ Ihre Fra »« Mutter hat mir alles erzählt .

Sie werden Ihre Diamanten znriickcrhalten . "
„ Ich laste mich auf nichts ein ! " schrie jetzt

der Patient in einem « vahren Tobstichtsanfail
„ Ich verlange Bezahlung ! "

Der Psychiater winkte dem Wärter , der leise
eingetreten war . „Hille " schrie der Besessene.
Er wurde an den Stuhl gefesselt . Dann ging der
Heilgehilfe wieder hinaus , und der Arzt näherte
sich ihn « von neuen « . „ Werden Sie ruhiger ,
meister «« Sie Ihre Aufregung ! Dann könne «« wir
weiterreden . "

„ Betrug ! Betrug ! " stöhnte der von , Wahn
Befallene und suchte seine Fesseln zil zerreißen
„ Ich will mein Geld haben ! Ich will mein -
Diamanten haben ! Ich will bezahlt werden ! "

„Slber warum soll denn ich sie Ihnen be¬
zahlen ?"

„ Weil die Fra «« Gräfin soeben bei » ms
eine «» Schmuck gekauft und ihn mitgenomm « , «
hat . "

„ Die Gräfin ? Sic meinen Ihre treulose
Frau . "

„Nicht meine Frau , Ihre Frau »neine ich.
Ich habe die Rechnung »nitgebracht. "

Der Arzt «var völlig verzweifelt , den Toben¬
den von seiner fixen Idee zu erlösen , erkannte ,
daß eine längere Behandlung unumgänglich sein
»vürde . „ Aber , junger Mann " , sagte er in güti¬
gem Ton , „wissen Sic «richt , daß ich Arzt und
Witwer bin ? "

Jetzt geriet der junge Mensch ganz außer
sich. Herr Ribot mußte ihn halten lasten , da er
entsetzliche Anstrengungen machte, seine Feffelnng
zu zersprengen . Unter den geübte«« Griffen des
Heisgehilfe «« aber wurde er noch ' nutender .
„ Räuber Mörder ! " —

Als der Tobende i«r eine sichere Zelle ge¬
bracht « vorden «var , fand Dr . Ribot beim Ein¬
tritt in sei » Sprechzimmer auf dem Fußboden
die Rechnung eines stadtbekannten JtiwelierS ,der an « Boulevard wohnte . Eine schreckliche Er -
kennlnis fuhr ihm blitzartig durch den Kopf. So¬
fort eilte er in seinen « furchtbaren Verdachte zudem Eingesperrten , der noch imnier tobte . Der
Sachverhalt klärte sich auf . Die Gräfin hattevor einer Stunde einen Diamantenschmuck ge¬
kauft . Der Juwelier ' andte auf ihren Wunsch
seinen Angestellte » mit quittierter Rechnung mit ,
um das Geld von ihren « Gati - n einnmrben .
Die Gräfin fuhr ihn angeblich zu den « Grafe » ,in Wirklichkeit nach dem Hanse des ArzteS ; dem
Arzt aber sagte sie. daß der Handlungsgehilfe ihrSohn sei.

Der Irrenarzt begann an seinem Verstände
zu zweifeln . Er benachrichtigte die Kriminal »
vvlizei. Aber cs war schon zu spät . Die Hoch¬staplerin war längst in ihrem Wagen auf und
^ avon . . . . Walter Meckauer .
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Frage »:
sollen

u ii n aller Zwangsver -
st ei gerungen verfiigt worden . In Genzano ,

ging man zur Zwangsversteigerung in einem
anderen Hause ilber ; aber da ging es nicht so
glatt . Einige sechzig Personen vertrieben die Ge -

richtSdiencr mit Stöcken . Nun griff der Podest»' »
LrtSvorsteher ein und ließ die Anführer verhaften ,
lvaS die Sache noch schlimmer machte , denn letzt

soll niemand angeklag » werden , weder die Schule ,
noch die Kirche , noch der Sozialismus , noch die
Elternhäuser oder die Jugend selbst ". Dieser Pfar¬
rer , der in der ' Zugehörigkeit zum Proletariat nicht
eine Schuld , sondern ein Schicksal sieht , will zu¬
allererst nicht ankkagen , sondern dazu beitragen , daß
man lerne , die Dinge z » sehen , wie sie
wirklich sind . Diese Ausgabe zu erfüllen , ist
dem Verfasser in vollstem Maße gelungen und man
darf ihm für die Erkenntnisse , die er hier ver¬
mittelt , Dank sagen . Wilhelm Nießner .

Proletarische Jugend . I
fiedanken eines Priesters und

wahren Christen .

„ Ist c8 nötig , daß die Kirche ihre
altüberlommene Bindung an das Bürger -
Nun und seine politischen und wirtschaft¬
lichen Ideologien weiter so unentwegt ans -

rechterhält wie bisher ?"

Die Kirche , besonders die katholische , steht seit

jeder an der Spitze der Kämpfer für die politische ,

kulturelle und sozial « Reaktion . Ihre politischen

Parteien nennen sich wohl „ Volksparteien " oder sie

führen das Wort „christlichsozial " im Schilde , doch

halten sie an der „ altüberkommenen Bindung mit

Len Ideologien der Bürgertums " zähe fest und er -

I,licken ihre Hauptaufgabe darin , unter Mißbrauch

Ltr Religion die Sozialdemokratie , als di « Ber -

neterin der Enterbten und Ausgebeuteten zu be¬

kämpfen. Ohne soziales Verständnis , oh « Vertraut¬

heit mit der Empfindung « . und Gedankenwelt des .

modernen Proletariates , fassen sie ihre Mission als

die «ine « Wächters der großen Geldsäck « auf . In

Oesterreich setzt der Blutprälat Seipel soeben seine

Kräfte zur Schaffung eines „Antiterrorgesetzes " ein ,

dos die Arbeiterschaft dem Unternehmertum ans

Meiser liefern soll, bei uns haben sich die klerUalen

Parteien während der Zeit des Bürgerblocks an der

Unterbindung feder sozialen Reformtätigkeit , der

Ansbürdung neuer Kasten für die arbeitenden Schick

ten und an deren politischer Entrechtung betätigt .
Die Kirch « sieht die wachsende Entfremdung der

Rassen zu ihr , aber sie sucht die Schuld dafür nicht

in ihre » Tendenzen rind in ihrer Stellung zu Sen

sozialen Strömungen der Zeit , sondern sie will die

Menschen durch Zwangsmittel und durch Verkleri -

kalisierimg der Schul « wieder „katholisch machen " .

In Auffassungen erzogen , die längst nicht mehr
die tveitester Volkskreise sind, wissen di « meisten

Priester nichts von » Leben des Arbeiter - und ihr «
Gedankenwelt ist die des Bürgertums . ES wirkt

geradezu als Ueberraschung , wenn stch einmal unter

ihnen ein weißer Rabe flrrdet , der den sozialen
Problemen der Gegenwart , der Lebensgestaltung und

Menkenwelt des Proletariats ein tieferes Ber -

ständnls entgagenbringt . Ein solcher Priester , aller ,

ding - ein evangelischer , ist Dr . Günther Dehn, ,
Pfarrer an der ResormationSkirche in Berlin , der

unter deut Titel „ Proletarische Jugend "
tsturchc Perlag , Berlin ) ein Buch schrieb , daS un¬

gewöhnlich in seiner Art , tief « Erkenntnisse enthält ,

die volle Beachtung verdienen . TehnS Kenntnisse
über di « geistige und materielle Lebensführung der

proletarischen Jugend entstammen zwanzigjährigen
ernsten und verständnisvollen Bemühungen , sie in

seiner Praxis zu erforschen : er war bemüht , i «

lebendig « Berührung mit ihr z»r kommetl und hat

auch in fortgesetzten Besuchen in den Berli »»«r Fort¬
bildungsschulen und durch mit den Schülern gepflegte
Gespräche reiche Erfahrungen geschöpft .

Proletarische Jugend ! Die Existenz einer solchen
neben einer in gesicherteren Leben- Verhältnissen
lebenden Jugend ist schon traurig genug :

„ Dei bürgerliche Jugend lebt im all¬

gemeinen in «irrer leidlichen materiellen Geschützt -
heit . Gewiß gilt daü heutzutage nicht mehr im

gleichen Maße wie in der Zeit vor dem Kriege ,
aber auch jetzt noch lvird man sagen , daß im

große»» i »nd ganzen der Jung « und daS Mädchen

bis weit über das 14. LÄenSjahr hinaus materiell

gesichert sind , so daß sie sich in Ruh « ans ihren
zukünftigen Beruf vorbereite »» können . Di « mate¬

rielle Lebenslage nimmt jedenfalls sehr s«lte »»er
latastcofchale »» Charakter an als im Proleta ¬

riat , wo mit unerbittlicher Konsequenz das ganze

Dasein unter den quälenden Ernst der

Was sollen wir essen ? Womit

wir uns bekleid « » » ? gestellt ist . "

Dazu tritt , daß in » Bürgertum die

doch noch ziemlich viel bedeutet . Selbst wenn di «

erzieherische Unfähigkeit der Eltern groß ist , verbleibt

di « Jugend schon einfach wege »» ihrer finanziellen
Unabhängigkeit Viel länger im gesicherten Gehege
deS Elternhäuser al » im Proletariat . Mindestens
instinktiv »veiß die bürgerliche Jugend : noch sind
wir em bürgerlicher Staat . Er ist ihr Land , ,hr

Staat , ihre Geschichte , in die sie hineinwächst . Dies

alles wirkt bestimmend auf die geistige Einstellung
der einen wie der andere »». Bei der proletarischen
Jugend fehlt eS an der »virklichen Sicherung der

materiellen und geistigen Existenz . Auch st « u » m» nt

teil an » öffentlich «»» Lebe», trotzdem erkennt Dehn ,
daß die Lebenslust , die hier herrscht , stch im stärksten
Maße von der bürgerlichen Atmosphäre unterscheid «! :

„Diese Jugend ist geschicht - loS von Grund

ihres Wesens auf . Die Welt der Gegen¬
wart ist ihre Welt u»»d st« bejaht sie mit

größter Selbstverständlichkeit . . . So steckt in der

Arbeiterjugend « in Stück selbstverständ¬
licher , gegenwartSfroher Tüchtig -
kejt , mit der di « Dinge der Lebens angefoßt
werden . Bon ei »»em metaphysischen Hin¬

tergrund , von deur aus man daS Leben zu

begreifen versucht , kann dann freilich irr keiner

Weis « die Red ' « sein. Diese sichtbar «
Welt , in der der Mensch steht , ist der a l l « i n i g e

Schauplatz , in der » seine Taten hineinlvirken .
WaS sonst im Himmel oder unter der Erde sich
in Verbindung mit »»rserem Menschsein ereignen
»nag , geht die Arbeiterjugend nichts an . So mu

>nan ihre « nbeküurmerte Pietätlosigkeit begreifen ,
nrit der sie allen Mächten , sichtbaren und unsicht¬
baren , di « daS Leben regieren oder doch regiert
haben , gegenübersteht . Mefe Jugend hat vor

nichts Respekt als vor der sachlichen ,
sichtbaren Leistung . "

Nicht als haßerfüllter Eiferer , wie unsere Kleri¬

kalen, nimmt dieser wahrhaft christliche Pfarrer zu

diesen Ersiheinnngen Stellung , er sucht ihre Ursachen
gewissenhaft und ehrlich zn erforschen . Er sieht , daß

ch«n Sejm und Regierung , in dem es um sein
oder Nichtsein der Demokratie Pol «>«8 geht ,
trebt allem Anschein nach einem neuen heftigen

Srlat zu . R»kf der einen Seite hat das Parlament
durch die Mi ßtraneusan träge gegen
, w e i Minister die Offensive ergriffe »» und
ordert Rücktritt der Regierung oder Nenwahle »» ,

<mf der andern Seite hat Ministerpräsident
Bartel , der Handlanger PilsudskiS , im « enat
einen Vorstoß geg «»» das parlamentarische
Regime unternommen . Er sprach den Abgeord ¬
neten dav Recht ab , stch Volksvertreter zn nen ¬
nen . Sie seien nur Parteienvertreter und stellen
angeblich die Partetinteressen über da « Staat « -
interess «. ES sei daher nötig , die Macht de «
Parlament « zu beschranken und eine Nberparla -

'
i stch nur , ob einer der S. reitteile stark genug ist

Gesundung de « Parlamentarismus .
Damit wäre dir Berfasfungsresorn », die

Pilsutdskl wünsch «, i

entfernt , hat nun der Steuereinheber in mehr
als vierhundert Wohnungen die Möbel be¬

schlagnahmt . Da trotzdem keiner an da « Be¬

zahlen dachte , fing der Steuereinheber mit einer

sagt er , daß nichts anderes erwartet

werden könne „ von einer Jugend in

einer Welt , in der sie nichts anderes

wahrnimmt als die Mächte der Gier ,
des rücksichtslosesten Egoismus , wo

kein anderer Gott gefühlt wird als der

Gott der Erde , daS Geld " Und hn Nach¬

wort verwahrt er sich gegen daS eventuelle Miß¬

verstehen , wollt « » nan ' in sein «»» Ausführungen
„nichts anderes sehen, als ein « der ja nicht uirbe -

liebt «»» christlichen Klage - und Anklageschriften über

und gcge »» die Gottlosigkeit und Zuchtlosigkeit der

omdernen Jugend ". Ausdrücklich erklärt er : „Hier

Die Leiden Buiors hinter den Kerker -

mauern von Doftana .
Der rulnänlfche „ Toc »al »ümui " bringt eine »»

Aufruf für Bujor , der neuerlich beweist , welche
unmenschlichen Leiden das Opfer der rumäni¬

schen Reaktion auch unter dem gegenwärtig «»»
sogenannten demokratischen Regime im berüch¬
tigte »» Zuchthaus „ Doftana " zu crbulbett hat :

Das neue Regime der sogenannten Demo¬

kratie Hal an der Behandlung Bujors nicht viel

geändert . AnS lebenslänglicher Zwangsarbeit
wurde seine Strafe in eine zwanzigjährige um -

gelvandelt . Roch elf Jahre der Oual find somit

abzubüßen für einen alten , erschöpften und

kranken Mann , der durch ne »in Jahre so viel

geduldet hat .
Diese elf Jahre berge »» elf Winter , von

denen so »»»ancher imstande ist , auch eine »» ge¬
sunden Menschen z»tgrnnde zu richten .

llnter den » neuen Regime war Bujor in »

vergangenen Winter in der Zeit de « stärksten
FrosteS durch drei bi « vier Wochen in ei » » em

ganz unbeheizten Raum . Mit seinen zerfetzte »»
und zerschlissenen SträsliugSkleidern , ohne Man¬

tel , mit einer Decke , welche einem Fetze »» glich ,
und ohne Wollwäsche blieb Buzor ganze Wochen
hindurch zwischen den eisstarrendeu Wänden .

In den gleichen schrecklichen Fröste » und
mit den gleichen Fetzen am Leibe wurde Bujor .
an Händen und Füßen schwer gekettet , nach
Gala » transportier », ganze Stunden zu Fuß , un »
als Zeuge cmSznsagen in einem Prozeß , in dein
er niemanden kannte .

Und gleichfalls unter den » neuen ! ) tegin »e
litt Bujor mehrere Mocken an einer Vergiftung ,
die durch den Genuß von verdorbenem Mais ver¬
ursacht war .

In diesem Winter , »in zehnten Winter
seines Leidens , »n»,ß Bujor mit besonderer Für¬
sorge geholfen »verden . Er bedarf warmer Wasche
und Kleidung , eines Pelzmantels in den er leine

Er bat niemanden um Hilfe , er gewährte
i sie vielmehr . Um den Preis neuer Leiden , welche

nicht ausblieben , sandte Bnivr an alle Arbeiter
seine Grüße und erniunierte sie im Kampfe für
bie Befreiung der Arbeiterklasse »tttb für den
Sieg des Sozialismus .

Wir alle sind verpflichtet , ihn » zu helfe »! und

>besonders sind es »vir Sozialdemokraten ; »vir’
haben , so weit wir eS konnten , ihm auch bisher
»eholfen ohne Bedingung und vielemal , ohne daß
Bujor wußte, - woher die Hilfe kam .

Unsere Hilfe muß aber von nun ab in noch

Diktator Seipel .
Die KicriKaicn huudiucn einen

starken Mann “ lur Oesterreich an !

In der Jäaerndvrfer klerikalen Zeitung
„ Das Bolk " beschäftigt sich ein Wiener Be¬
richterstatter mit den österreichischen Dingen . Er
spricht von baldigen Neuwahlen und erzählt , daß
die bürgerlichen Parteien diesmal getrennt auf¬
marschieren » vürdcn , » venu sic auch beabsichtigen,
nachher »vieder znsammenzugehen . Zum Schlüsse
seiner Darlegungen sagt der Leitartikel :

„ Die Position des Kabiueitü Schober ist ge -
ade bei dem gegenwärtigen Parieienverhältnis

sehr fest , nicht allein wegen seiner große »» Ber -
dienst « un » das Land , sondern auch einfach deshalb ,
»veil nichts anderes an seine Stelle gesetzt werde »»
kann . Wird dieses Kabinett nm » auch über die

. kommenden Wahlen hinaus so fnndiert sein , wie
gcgemvärtig ?

Die Antwort : die entscheidende Wen¬
dung in der innerpolilischen Entwicklung Oester¬
reich wird zehn Wochen nach denNeu -
» vahlen eintrete »», an den » Tag « der Wahl
des neuen Bundespräsidenten . Ern
starker Mann wird an die Spitze der
Republik treten , er wird von alle «
jenen Borrechten Gebrauch machen ,
die der derzeitige Bundespräsident M i k l a s, der
sich >»ur als Platzhalter ansieht , nicht aus .
übt . Ist der neue Bundespräsident in Oester¬
reich gewählt , dann ivird auch die völlige Klärung
der Dinge gegeben sein . "

Hier wird zum erstenmal ganz offen auS -
gesprochen , daß die iLhristlichsozial «»« ihren eige¬
nen Parieimann , den Bundespräsident «»» Mik¬
sa «, nicht eigentlich für ein Staatsoberhaupt ,
sondern für einen „ Plahlmlier " ansehcn und daß
sie nach de»» 4ieu » vah1cn Miklas zum Rücktritt
zwingen » verden ( ein verfassungsmäßiger Grund

zu einen » Präsidentewtvechsel ist nämlich »lieht ge -
gebcn ) . Der „starke Mann " , der dann kommen

wird , fautn natürlich nur Seipel sein . Die Ber - -

faskungsreforn » gibt ihm aber keineswegs die
Mittel an die Hand , sich besonders aufzuspielen .
Wenn er die Absicht hat , ntehr zn tun , ab -

Miksas , so kann das keine ehrliche Absicht zu ver -

fassnngsntähiger Wirksamkeit sein , sondern n»rr
eine Ankündigung illegaler , dikta¬

torischer Gewaltmaßnahmeu . Der

Pfaffe Seipel kündigt also schon heute Ver¬

fassungsbruch und Gotvalt an . Die österreichi¬
sche Avbeilerschrsl aber kennt Seipel und wird

siel) gegen diese Pläne rechtzeitig zu » vehren

»vlsien !

egozentrischen Selbstgenuß hat : „ Sie

betten und verdienen . Und

nur allzu genau , wer nicht

kommt unter die Räder , hat

essen (sie sagt „frellen ") u n d k a n n .
kleiden . Wollt « man sie nach dem Sinn des

Lebens fragen , so könnt « st « nur anNvorten :

Was «5 eigentlich soll, da » wissen wir nicht , und «S

’nterefficrt un » auch nicht , « r zu «rfahren . Da wir

nun einmal leben , so wollen wir vom Leben auch

o viel hab«»» wie nur möglich . " Eine » steht für

Dehn fest : diese Ji ' gend ha > durchaus die Absicht ,

„ mit festen n » arkigen Knochen aus der

wohlgegründeteit dauernden Erde zu

st e h e n" .
Ern c> greifender Kapitel in deur aut liebevoller

Beobachtung fußenden Buche bilde « die Betrachtun¬

gen über olc Ungelernten : „ Die moderne Ge -

kellschas wird , wenn a»»derS ihr noch ein Rest Ge -

wlisen übriqgeblieben »st , ungelernte Jugend immer

nur mit einem Gefühl der Schuld anblicken

können " :

„ Das ist also möglich in unseren »

Zeitalter , und mehr , eS ist eine banal « lat -

iächlichkeit , daß wir einen beträchtlichen Prozent -

satz unserer Jungen und Mädchen zu Beginn

ihrer körperlichen und geistige »» Reife , d h am

Anfang ihrer hoffnungsvollsten Lebensperiode ,
mitein paar Handgriffe « ausrüsten ,
vermittels derer sie der Leben » - Herr »verden sollen

Di « Tatsache , daß diese Kräfte im moderne » »

Wirtschastsbetrieb nun einmal gebraucht werden ,

dürste uns dock, ni- tzl darüber hinwegsehen lasten ,

daß hier der Jugend ein ungeheurer
seelischer Schaden zugefügt wird . "

Gegen di « in bürgerlichen Kreisen geltend « An ¬

sicht , daß diese Mensch «»» sich nichts besteret wün -

schen, toenbet sich Dehn mit Entsch ' edenheu und er

schildert eindringlich , wie daS Leben des Ungelernten
durch den häufige »» Wechsel der Arbeit ansgelockert
und unstet gemacht mb *

Der zweite Teil des Buche » beschäftigt sich mit I ObmännS
dem Dhema : Kirche und Religion . Es ist rchusteS , des Gmoflen' Dr. "' oje ?' , W .

unmöglich , in diesem Rahmen naher daraus einzu » Mitttvoch zur Neuwahl des Borsttzewden . >»»», >,u > vujvi
gehen , es genügt der Himveis , daß der Verfasser deutschen sozialdvmvkratifchen Vertreter fand »- sich an alle Arbeiter gewendet , an alle Fraktionen
auch bei der Behandlung dieses ihm so naheliegende», dierten für diese Stelle den Genossen Dr . Hel - ' und Organe der Arbeiterschaft.
Themas volles Einftthlnngwermögen in di « Seele, bic

'
bürgerlichen Parteien gaben jedoch ihre

ra “ r— "

der proletarischen Jugend zeigt . Er konstatiert ein S' immzsttel für den Landbündler H o d i n a ab ,
Bild der Zersetzung der altttberkom,neuen religiösen I bet OU 1 Mt,it Tbi »NNI«NM«hrheit getvählt wurde .

. . . vzialdemokvalen
verließen daraufhin die Sitzung . — Bekanntlich
erbst ' ereil im Rahmen des Äcrbandeö der deut¬

schen Sölbstverwaltungskörper »itehrere Aus -

schüsse, deren Vorsitz einvernehntlich zwischen
de » oinzelnen Par oien geregelt wurde . Der plötz ¬

liche Ausschluß der Sozialdemokratie , die doch
die weitaus stärkste deutsche Partei darstelli von
dem Vorsitz im SchulanSschuß . zeugt von e >ner ,
nicht gerade sehr loyalen Handlungsweise der bür - 1 viel stärkerem Maße und viel schneller erfolgen
gewichen PaReien , mit der sich die nächste Sitzung als iit der Vergangenheit .
unserer Partelvertre ung , die aus anderen lind zugleich domil muß der Kampf für
Gründen nächsten Montag einberuse » ist , sicher v i c Befreiung Dujorö noch eltergischcr
noch ausführlich auseinandersetzen wird , ( und hingehender geführt werden !

S 50 ! erschien die ganze Bevölkerung auf den Straßen :
nicht „ R l e d c r n» i t d c ni F a s c i s »n u S! " N i e d e r

Unruhen in der Umgebung Roms .
( Bon unserem italienische » Mitarbeiter . )
Eine illegale Flugschrift , die in Italien zir -

kullert , meldet über die Zustände in der Urmze -
bung Roms , in den sogenannten Castelli Ro ¬

mani : Hier ist die Not so groß , daß mehr als 50

Prozent der Steuerpflichtigen die Ste » » ern i " , _ t
entrichtet haben . Veranlaßt »vird diese Notlage jmit Mussolini ! " Kie' zur Bersteigemng auf
einerseits durch den Ausfall des Fremdenverkehrs , den Markt geschleppten Möbel wurden in das
dann durch die erhöhten Steuern . All die Ort - Hans ihrer Besitzer zurückgebracht . Dann ver -
chaften um Rain , so Genzano , Albano , Frascati , suchte man , das Rathaus zn stürmen , aber die

Ariceia usw. , leben von den Sommerfrischler »» Karabinier ' » warfen die Aufrührer zurück . Nun
der Hauptstadt und in » Winter von den Fremden , | zogen diese in das Haus des FaScio , wo sic alles
erner von der Produktion von Frühobst und verwüsteten , dann vor die Kaserne der Kara -

Frnhgemiisen , also von Dingen , die nnr in Zei - 1 hinier ». „ Gebt die Verhafteten heran »! " wurde
ten deS Wohlstandes konsumiert werden , ebenso gerufen . Die Karabinier » überlegter » sich die
von edlen , aber nicht mtsführbaren Weinen . Sache und sande »» schließlich , daß eS klüger wäre ,
Durch die Wirtslhaftdkrise und durch den über > nachzugeben . Unter dein Jirbel der Menge ließ
Italien verhängten Touristenboykott sind nun man Vie Verhafteten frei . Der Sekre -
alle diese Einnahmequellen . mehr oder weniger tär des FaSeio fuhr sicherheitshalber nach Rom ,
unterbunden . Dauer die Unfähigkeit , die Steuern j begleitet von dem Steuereinheber . Die fafcistifche
zu bezahlen . In Ariceia , 25 Kilometer von Ron » Miliz glänzte durch der Tapferkeit besseren Teil

Neuer Anians Pilsvdskis zum Staatsstreich . i
Das feit Monaten währende Ringen zwl « ' gebracht . Die Regierung wünscht vor allem , daß

der Staatspräsident vom Volke ge¬
wählt wird und im Staate eine besondere , dem

Parlament übergeordnete Stellung erhält . Seine

Rechte sollen vor alle »« in dem Beto , dem Ein -

sprnchSrecht gegen ParlamentSbeschlüsle , und in .
dem Recht , selbständig Gesetze zu
geben , bestehen . Der Staatspräsident könnte

also allein regieren und fed « Tätigkeit de « Par¬
lament « illusorisch machen . SS gibt keinen par -
Imncutarisch regierten Staat , der eine derartige
Verfassung anfwiese mid der Sejm würde Selbst -
mord begehen , wenn er diese Verfossnngvreform
zu » » Gesetz erhöbe .

Da die Regierung auf der Bersassunas -
reform besteht , der Sejm ihr unmöglich zustim - >

>men kann , ist der Konflikt latent und e « fragt I

7 “ ,
‘
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„ .. . l ,
zu einer ernsten Offensive überzugehen . Man

muß die Lage in Pole »» jedenfalls sehr kritisch
ansehen und auf entscheidende Wendungen gefaßt

glücklich wieder aufü Tapet

iz glänzte di »rch der Tapferkeit besseren Teil
— durch Abwesenheit . Sie kann nur den Lärm
vertragen , de »» sie selber »nacht . . . In der Folge
ist die Einstellung aller Zwangsver -

. . . . . . w
st eigerungen verfügt worden . In Genzano ,

Krieaerwitwe an , deren Möbel auf ofienem l den » einst so reichen , blühend «»» Genzano , finden
Markte versteigert wurden . Dadurch ermutigt , I öffentliche Brotverteilungen statt .

die proletarische Jugend keine Zeit z »»m äschetischen ,
. . . . — ar »

sie weih
arbeitet ,
nichts z»»
sich nicht

MeHe Mause .
Bon Alkoholffierten erzählt man , daß sie in »

Rauschzustand zuweilen überall w«>ße Mäuse
sehen . Gewisse Politiker , di « sich ständig in
nationalistischer Narkose befinden , sehen gleich ¬
falls ähnliches . So fabelt z. B. der deuffchnativ -
nale Abg . Dr . Horpynka , der Thpu « eines
echten Germanen , im „ Nordb . Tagblatt " vom
IN. Lenzmond ( März ) von kommenden Parla ¬
mentswahlen in der Tschechoslowakei . Er
schließt daS ar »ü den Schwierigkeiten , die sich au »
der KoalftivnSpolitik ergeben und sieht Nenwah -
len schon in „greifbarer Nähe " , obwohl sonst kein
Mensch an derlei denkt . Dies « Idee »» baldiger
Neuwahlen sind also di « reinsten „tveißeu
Mäuse " des Herr » ! Abg . Horpynka . Daß er seine
Partei alS unbeugsame Vertreterin des Sudeten -
deutschtumS lobpreist , versteht stch, nur wird er
damit so wenig Effekt machen , wie jener Kollege
von »hm, der am letzte »» Sonntag bei der Grenz -
landtagung in Sckreleseu geradezu für die An ¬

wendung von Getvalt gegenüber dem „ Erbfeind "
eintrat . Am meisten tzat ' S Herrn Dr . Horpynka
aber di « Arbeits - und Wirtschafts ¬

partei angetan , die er nach allen Regeln der

Kunst vermöbelt . Es scheint , daß es sich hiebei
» nn ganz spezielle Interessen handelt .

Differenzen i « parlamentarischen Sch »»ka «S- .. . . . .
schuß . Infolge des Ausscheidens des bisherigen rheumatische »» Glieder hülle »» soll , Arzneien , >»uS-
—

1 deS varlamcntarischeu Schulaus - »cicheuder Raprung uno Holz .
i. kau » eS am In Briefen , die er vor einigen Monaten

Die j aus den » Gefängnis geschrieben hat , hat Bujor

der proletarischen Jugend zeigt . Er konstatiert ein S- immzottel für den Landbündler H o d i n a ab ,

Vorstellungen in der Seele der Arbeit «rjt »gend, doch! Die Vertreter der deutschen
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Tagesneuigketten .
Sin Schnttiuv starb

an den Folgen der vom Lehrer befohlenen
Selbstzüchtlgung !

llnscrcr inährischcn „ VolkSwachl " wird ans

Ji c ( d) c u folgender unerhörte Fall berichtet :
Während des IchnlunterrlchtcS am 2ö. Feber

l. I . mrrhmittags , wurde der 7jährige Franz

Ritsch , Kind eines armen H a n s w c

t >ers aus Reschen , von seinem Klassenleh¬
rer H a ii e l, welcher die Methode der

S e I1» ft züchiigung bei seinen Schülern
c i n g c f ü h e I hat ,

beauftragt , für eine dem Lehrer schlecht beanl -
wartete Frage , sich selbst zu ohrfeigen , u. zw.

derart , daß er unter die Schulbank falle .

2er sinnlose , aller Vernunft hohnsprcchende Aus-
trag dieses sonderbaren Pädagogen wurde auch
von dem bedauernswerten Schüler tatsächlich aus -

geführt . . In derselben Rächt noch stellten sich bei

dem Kinde heftige Kopfschmerzen ein .

Der hcrbcigcholte Arzt konstatierte Gehirn¬

hautentzündung . Am 8. d. M. ist der Lunge

g e st o r b c u. Die Bevölkerung von Reschen ist
wegen dieses Vorfalles aufs äußerst « empört und

erwarte «, das ; diese Angelegenheit von den vorgc -

scyleii Schulbehörden strenge untersucht und der

Lehrer bestraft wird .

Wir fugen hinzu , daß das Schulin ini -

st c r i ii in zweifellos nicht verabsäumen wird ,

diesen unerhörten Vorfall zum Anlaß z » nehmen ,
um die „ Methode der Selbstzüchtigung ", die ja
vielleicht auch noch anderwärts blüht , allgemein
zn verbieten und unter Strafe zu stellen .

Die Arbeitersürsorge im Dienste de «

Kiastenrampfes .
Leit sieben Wochen stehen die nordniährischen

Leidruweber int Abwchrlampf . Die Solidarität
der Arbeiter bestärk « die Widerstandskraft der

Kämpfenden und schuht die Kinder vor dem

Hunger . AIS eine der wirksamsten Waffen in

diesem schweren Stampf hat sich die Arbciierfür -
iergr bewährt . Durch eine großzügige Ausspei -
suiigsaltion , die Aktion „ Kind zu Gast " sowie die

Niiterslülziingsaktioit für Kinder von Streikenden ,
die auswärts wohne » , ist der Hunger für Wochen
gebannt . Außerdem ivurde eine großzügige
Sammelältio » eingclcitct , Dein BezirkSvercin der

Arbeitersürsorge wird es auf Grund dieser Aktio -

nen möglich sein , in der nächsten Woche die Zahl
d. r ausgespeisten Kinder , die gegenwärtig 84 bc -

riägt . ans >' <>> zu steigern . Köchinnen und Bcdie -
i ungspersonal stellt die Fraucnorganisation zur
Verfügung . Tic für die Ausspcisung gcsammel - -
len Natüralicn , die von den Fürsorgcberatern
aufgebracht wurden , reichen für die Verpflegung
ans zwei Monaic . Ta die Organisation vorzüg¬
lich liappt und die Unterstützungen sowie die Äus -
sycisung genau iiach den Beschlüssen der BezirkS -
ivufcreiiz der Fürsorgcberatcr eingehaltc » wurde ,
io hat diese Aktion bei der Arbeiterschaft nicht nitr
großes Verständnis , sonder » Begeisterung ausge -
lcst . Ohnmächtig sehen die Kommnnisten dieser
sür die Arbeiterschast so wichtigen Aktion zu .
Während die Kinder und die Genossen jeder Fuhre
i »it Naturalien , die beim Arbeilerheim täglich ab¬
geladen werden , zujnbeln , sind die Kommunisten
nichi einmal i » der Lage , die Streikunterstützung
ünszufolgen .

So in die Arbeiierfiirsvrge mit zu einer
scharfen Waffe im Arbeiterkampf geworden .

78 Hinrichtungen in Teheran .
Teheran , 13. März . ' Aach einer Meldung nis .

Kabul sollen Tu Anhänger des von Nadir Schah
vcrjagicn und hingerichlcten Thronusnrpators
Bancha Sakao auf Befehl des neuen Herrschers
hingrrichtet worden sein .

Eine 59jährige Fran
Kommandantin einer Ivtöpfigen Einbrecher¬

bande .

Kamen ( Landkreis Hamm , Westfalen ) ,
12. März . Vor kurzem gelang es der Kamener

Polizei , eine lOköpfige Einbrecher - und Hehler¬
bande festzunehmen , die seit dem Jahre 1923
planmäßig den Landkreis . Hamm heimsuchte und
ihren Sih in Kamen hatte . Nunmehr sind die
Akten endgültig abgeschlossen . Sie ergeben , daß
nach den Geständnissen und lleberführungen
rund llZll Ba n d e ne i n br n ch d i ebstä h le
in Hotels , Konsumanstalten , Konfektionshäusern
nsw . auf das Konto dieser Einbrecher kommen .
Tätigkeitsfeld waren sämtliche Orte des Land¬
kreises Hamm , zeitweise auch Aachen und Uni¬
gegends An der Spihc der Bande stand eine 59
Jahre alte Frau , durch deren Verhalten cs
möglich gewesen ist , daß sich e i n bis i n S
letzte organisiertes Einbrecher¬
nest bilden konnte . Sie richtete sogar Ver¬

kaufsstellen für die gestohlenen
« Gegenstände «in . Für die nächtlichen Raub¬

züge drückte sie den Tätern die Waffe in die

Hand , die sie dann nach vollzogenem Raubzug
wieder an sich nahm . Die an den Diebstählen
Beteiligten erhielten von ihr den Anteil , wenn
gewünscht, . sofort in Barem ausgezahlt . Ihre
Sohne , die sämtlich in der Bande tätig waren
und verhaftet worden sind — ein Sohn machte
bereits durch Erhängen im Gefängnis seinem
Leben ein Ende — bedrohten jeden der Mittäter
uttd Hehler mit sofortigem Tode , falls man etwas
verraten werde . Gestohsen wurde alles , was den
Leuten in die . Hände siel .

Reue Ueberschwemmungen
in Sädfrankreich ?

Paris , 18 . März . Aus den am Hanader
Pyrenäen gelegenen südwestlichen . Teilen
Frankreichs «reffen Meldungen über ein neues

Hochwasser ein , das dadurch verursacht
wurde , daß die dortigen Flüsse infolge heftiger
Regengüsse in ihrem Unterlauf aus den Ufern
getreten sind . In den Städten TarbcS , Bayonne
und Foix steht das Wasser hoch über dem nor¬

malen Stand . Man besnrchtet , daß die Dämme

dem Druck der Wasscrmassen nicht standhalten
und bersten werden . In Salies de Bear » sind
die niedriger gelogenen Vorstädte zur Ganze
überschwemmt . In einigen Stadtteilen ist das

Wasser so hoch gestiegen , daß die . Häuser einein¬

halb Meter unter Wasser stehen . Auch im Orte

Auch ist der niedriger gelegene Teil der Stadt
unter Wasser gesetzt . Aus einer ganzen Reihe
anderer an Flüssen gelegener Städte werden

Ueberschwemmungen gemeldet .
Gestern fiel fast den ganzen Tag über Regen ,

au cinigen Stellen schneite öS. Der Rogen war
von Sturm begleitet .

Die Katastrophe von Moifsae .

Paris , 13 . März . Nach einer von der Agcnce
HavaS veröffentlichten Statistik sind in Moissac
drei Viertel der Stadt zerstört . 600

Häuser sind eingostürzt , 50 müssen abgetragen
«verden , da Einsturzgefahr besteht . Bis jetzt sind
107 Tote gezählt worden . Hunderte von

Personen übernachten immer noch im Freien auf
Brettern oder in Decken .

Sin neunter Planet ?
Cambridge (Massochussets) , 13 . März . ( Reuter . )

Der Direktor des Observatoriums der Havard -
Universität «eilte mit , daß das Lowcll - Obferva -
torium in Flatstatt im Staate Arizona einen

neuen Planeten entdeckt habe . Dieser Planet be¬

findet sich jenseits des Neptun . Er ist größer
als die Erde , aber kleiner als der Uranus .

Genosse Josef Bina gestorben . I « der Nacht
auf gestern ist in Prag der Obmann des tschechi -
schei « LebcnSiniltclarbeitervevbandes Gen . Josef
Bina im Alter von 50 Jahren gestorben . Er
lvar von 1908 bis zum Umsturz Sekretär des
Verbandes der Brauereiarbciter und wurde daun ,
als der Jentralvcvband der Lcbcnsinittclarbcitcr

gegründet wurde , dessen Obniann utid Zentral »
sclretär . Er war auch Mitglied des Vorstandes
der tschechoslowakischen GewerlfchaftSvereinignng .
Seinen Fleiß und seine Arbeitsamkeit zeigte er

zuletzt im MirtschaftSberrat bei der Beratung deS

SpirituSgesetzeS , wo er iu scharfsinniger Weis «
die bestehende DpirituSlvirtschaft kritisiert «. Mit

ihm verliert die tschechische Gewerkschaftsbewe¬
gung einen ihrer tüchtigsten Gewerkschaftsfunk¬
tionäre .

Also wieder „ Fürst " Schwarzenberg ! Die

tschechische Presse nicldct , daß Herr Johann
Schwarzenberg , ehemals österreichischer
Fürst , seitdem nur „bescheidener " Herr siwböh -
nlischcr Riesengüter , dieser Tage für "die reichs¬
deutsch « und zwar bayrische Staatsbürger¬
schaft optiert hat und also wieder Johann
F ü r st von Schwarzenberg gelvorde » ist. — ES
tut not , bei dieser Meldung daran zu erinnern ,
daß die Schtvarzenberge int alten Oesterreich
immer zur Partei des konservativen , tschechischen
Adels gestanden sind und sich imnrrr als gute
„ Böhmen " betrachten ließen . 9dun aber hat die

„ Durchlaucht " zu der in Deutschland leider noch
in ' vollem Titel paradierenden Adelsbrüdcrschast
hciingefunde » und also offenbart , wie es um ein
nationales fürstliches Herz bestellt ist . Interessant
ist dabei »och der Umstand , daß bei den Schwar -
zcnbcrgs gkewissermaßen fcudalgeschäftliche „ Ar
bcfts - Teilung " platzgeariffen zu haben scheint , denn
der Sohn der Durchlaucht , der die tschechischen
Güter verwaltet , Hot für die tschechoslowa¬
kische StaalSbürgevschaft optiert ! Fragt sich
nur , wer w c » i g c r Grund zur Freude hat :
die Tschechoslowakei ob ihres Herrn Adolf
Schwarzenberg oder Deutschland ob seines Jo¬
hann Fürst vo>l Schwarzeubcrg . . .

Dank Masarhks an die Gratulanten . Das
Pressebüro veröffentlicht folgende Danksagung :
„ Ich erhielt dieser Tage so viele liebe Kundge¬
bungen , daß ich außerstande bin , sofort persönlich
und im besonderen sür diese zu danken : ich bitte
deshalb , einstweilen auf diesem Wege meine Dank¬
barkeit zum Ausdruck bringe » zu dürfen . " Prag ,
den 12 . März 1930 . T. G. Masarhk . "

Rektor Nacgl « tvahrt da » Ansehen der Uni¬
versität . Daß «vir und die sozialistischen Studeil¬
ten recht hatten , als wir die Meinung ausspra -
chcu , die um de » Namen der Universität besorg¬
ten Herren seien nicht immer so um das Ansohen
der Hochschulen besorgt , zeigte sich dieser Tage an
einem drastischen Beispiel . Die von den Univer -
sitätsbchördcu verbotene „ Deutsche Studenten¬
schaft" veranstaltet Wahlenz die einzelnen einan¬
der befehdenden Grnppcn — wir haben gestern
darauf hingewicsen , daß ein . Hauptstreilpunkt die
Braunhemden der Hitlerbuben sind — werben
durch Plakate für ihre Lifte ». Es ist nichts da¬
gegen einzuwenden , daß dies« Plakat « in Kneip¬
lokalen aufgehängt tvevden . Auf akademischem
Boden haben sie nichts zu suchen . Trotzdenr hin¬
gen dieser Tage verschiedene , darunter auch hakcn -
lreuzlerische Wahlplakate mit Aufsorderilnge », die
Universität van der jüdischen Fremdherrschaft zn
befreien , an den AnschlagStafelu der Universität .
Ta sie den zum Plakatieren erforderlichen Stem¬
pel der RektoratSkanzlei nicht trugen , sprach ein
Vertreter der sozialistischen Studenten beim Rektor

vor und erkundigte sich, ob di « Duldung der Pla¬
kate einer Duldung oer Deutsche » Studentenschasi
gleichkäme . Rektor Naeglc erklärte / er wisse von

den Plakaten « er habe sie zwar nicht untcrschrei -
ben können , habe jedoch erklärt , nichts gegen die

Anbringung eiuziiwcndcn ; nur « venu ein Ein¬

spruch erfolge , werde er sie abnehmen lassen . Da

der Einspruch nun erfolgt ist, sind «vir neugierig ,
ob die Plakate verschwinden werden . Auf keinen

Fall können wir in dem Bnrgehe «« des Rektors

einen Beweis dafür sehen , daß er bereit «väre ,
das Ansehen der Universität jeweils voll zu

wahren !

August Stradal gestorben . Aus ' Rumburg
wird gemeldet : Im Alter von 09 Jahren starb in

der Nacht auf gestern im Sck «önlindncr Kranken¬

haus der bekannte Musikpädagoge und

K o in p o n i st August Stradal , ein L i e b l i n g S-

s liier Liszts , au Lungenentzündung . Stra -

dal hat sich bekanntlich durch die Interpretation
der Werke Liszts in der Musikgeschichte eine »«
Nonien erworben .

Verhaftung eines Zeiletfianers . Ci » an .

gcblicher Assistenzarzt bei dem neu er¬

richteten ZeileiS - GallSpach - Institut in Berlin ,
namens Buch , ist denk „ BerlinerTageblatt " zu -
folg « festgenommen «vorden . Buch , der kein

praktischer Arzt ist , wird nach Leipzig ge .
bracht «verden , tvo sich die Behörden tvciter mit

ihn « lieschäftigcn «verden .

Tödliche Rache an einem Fascisten . Im
Fascisttnhau « zu Ravenna hat ein Tag ^
löhner namens Luigi Gordini einen Fasei -
sten namens Angelini durch einen Dolchstoß ge¬
tötet . Dein Mörder gelang es zu flüchten . Am

nächsten Tag stellte er sich jedoch freiwillig der

Polizeibehörde . Als Ursache hes Totschlages gab
er ai «, er hätte sich an Angelini rächen wollen ,
«veil ihn « dieser seinerzeit während des Ka«npfcS
der Fascisten mit bett Sozialisten geschlagen
habe . Außer Gordini sind noch acht weitere
Person « ii verhaftet «vorden .

Ein Prager Fabrikant als Millionenkchwind -
ler verhaftet . Mittwoch wurde in Prag der Fa -
brikaut F. Hrdin o, Inhaber der Seiltvaren -
und Trppichfabril „ Silvia " in N« u - Bcnatek ver¬

haftet . ES lvar gegen ihn die Stvafänzeige wogen
betrügerischer Krida erstattet worden .
Tie Strafanzeige wurde bereits Samstag erstat¬
tet und an demselben Tage wurde Hrdina auf das

Polizeikommissariat Krakauevgasse vorgeladen .
Dienstag lief ein « uen « Anzeig « er », daß Hrdina
aus seinem Geschäft in der Rationalstmßc auf
Lastautos Waren hinivrgtranSportieren lasse .
Wie die „ Abendzeitung " erfährt , handelt cü sich
weniger um Warenschulden HrdinaS , sondern die
. Hauptschulden Hrdinas , die aus vorläufig unge¬
fähr 2 Millionen geschätzt tvevden , rekru¬
tieren sich aus Beträgen , die er Privatper¬
sonen , hauptsächlich Frauen , unter
Vorspiegelung falscher Tatsachen herauSge -
l o ck t haben soll .

Ausverkauf bei Großherzogs . Zwischen dem
Lande Baden und den Mitgliedern der ehe¬
maligen grvßherzoglichcn Familie « vurdc verein¬
bart , daß 511 der ihnen gehörigen Kunst «
lv e r k e in der Badischen Kunsthalle sowie gegen
25 . 000 Blätter deS KnpserstichkabinettS i n d a S
Eigentum des Landes Baden über¬
gehen . Der Kaufpreis beträgt vier Mil¬
lionen Mark .

Amerikanische Professoren protestieren um
GestnnungSfreiheit . „ Times " melden aus New
Uork : 18 Professoren der juridischen Fakul¬
tät der Universität von K o l u m b i a
habe » einen energischen Protest gegen die Ver¬
fügung . des Chefs der New Dorker Polizei im
Drucke heransgcgebcn , dcrzufolge alle New Yorker
Betriebe aiifgefordert wurden , ihre A n g e st c l l -
ton , die kommu n istischer Gesi n nung
sind , zu entlassen . Die Professoren der Ko
lnmbia - Univcrsität sehen in der Methode des Neiv
Avrker Polizcipräfckten eine gewaltsame
Verletzung der amerikanischen Ge¬
sinnung sfreih eit und Protestieren insbe¬
sondere dagegen , daß die Polizei den Bctricben
eine sogenannte schwarze Liste ausgefolgt Hal ,
die ein Verzeichnis der in den Betrieben ange¬
stellten Kommunisten darstellt .

Antiseniitische Krawalle an der Warschauer
Universität . Im Anatomischen Institut der War¬
schauer Universität kam cs MitNvoch zu Zu¬
sammenstößen zwischen polnischen , nalioualisti -
schen und lüdischen Studenten , Der Streit ging
abermals um eine p r o z e n t in ä ß i g e B e i -
stellnng jüdischer Leichen zu Sezier -
zwecke n. Ter Leiter des Anatomische » JnstittilS
hat die Aisstalt geschlossen . Tie Polnischen
Studenten , ungefähr 2000 an der Zahl , zogen
hierauf geschlossen zur Universität , wo sie eine
Protestversainnilung abhiclten . Sie trugen Tafeln
mit Transparenten niit jndcnfeindlichcn Auf .
schriften .

Flugzeugabsturz ins Meer . Ans Kopen¬
hagen wird gemeldet : In der Nähe von
Agerosöe ist ein dänisches Militärflugzeug in
de » Großen Belt gestürzt . Man vermutet , daßcö sich uni eines der großen „R"- Fliigz «ugühandelt , die sich auf dem Wege nach Haders¬
leben befanden . Die beide » Flieger an Bord
dürften den Tod gefunden haben . Mehrere Hec -
rcSflugzeuge halten sich an der Unfallstelle auf .

Ein betrügerischer Faseiftensrkretör . Qn West -
böhme » erregt die Aerhaftung des Sekretärs der
Fascistcnpartei Pilsens , namens Johann UtiLil gro¬
ßes Aufsehen . UtiZil Halle im Jahre 1027 die Be¬
kanntschaft deS LandtvirteS Karl Pitross in Lescho-
witz bei Manetin gemacht , dem gegenüber er sich als
Gendkirmericwachtincister auSgab . Er sand Eingang

Bom Rundsunk .
Die deutsche Sendung

in Mhrisch - Sstrau ekngesührt .
Wie die „ Prager Urania " als deutsche Pro -

grainmsleUe in der neneslcn Niiminer des „Deut¬
schen Rlindsnuk der Tschechoslowakei " mitteilt , wird
laut Beschluß des Radivjouriials di « deutsche Sen¬

dung in Mähr . - Ostran vom 30. März an vorläufig
in solgendem Ausmaße cingeführt : An zwei Tagen
wird Mahr . - Ostrau selbst — vorerst im Umfangt
von 15 Minuten sie ceuische Leimung bqtrc tcn .
An zwei weiteren Tagen wird von Brünn aus die
Arbeiter , und landwirtschaftliche Sendung siniuLsn
nach Miihr . - Osiraii weitergcgeben Jeden Sonntag
wird die musikalische Sendung von Prag nach
Mähr . - Ostran iiberiragen .

Die täglichen W e t I c r n a ch r i ch l e n zu Mit »

tag werden von nun an außer in tschechischer euch
in deutscher Sprache durchgegeben werden .

Am -1. April beginnt ein Tschechisch -
Sprachkurs f il r Deutsche , der jeden Freitag
von 18 . 20 —18 . 85 slattsindcr und von Prag auch
nach Brünn übertragen wird . Leiter : Schriftsteller
Dir . Ant Svchla , der für den Rundfunk ein eigenes
System ausgearbeitet hat .

Empfehlenswertes aus den Programme « « .
Samsiag .

487. 11. 16: Schallplanen . le . Nklllla - at . Brellenrch -
r:d>:ai. 2aieblulttld )ia0. 15 33: Wie P. xpdura . 13. 5Ü: Bücken.
13. 60: HuaeiMunbe . 16. 30: Echellplaurn . 17. 93: DeueIch «
Senkung . Pregeuochttchien . «Prof, ‘. Ilfrcb Pell - - rin >, See«,
den: Xuoiäf al « Üüeesiler, Mentch eneb Lehrer 10: lurmechr ,
Preslenachklchlen . 19. a3: Blaümulik . 00: Abenbunierhatkure «,
21. 10: Beerhöurn : A- Dur- Lperephonie Nr. 7; Dirigiio . A Stell .
0L: Zellllgiml . Prelsenachrlchlrn . Sparr 22 «0: unb 2) : ffn *
litt .

Brünn , 34S. 11. 30: SchallpUneen . 12: Wie Pra «. 19. 35: ®«
Brehbur «. 13. 65: Wie Protz. 16: Schach. 16. 30* Mor. jctt . 17. 25:
3 e u 11 d) e Stnbunn . Preli -eeachrichlen . Silbe Kuhn : Seien
tinb Lieber. Heepo Vieler : Oveeelienliedee . »lavier : Napetl«
meNdee Ulait Rablemee . >6. 20: UiiqlUch >üe Sniänqee . 19: Sie
Pra «. 19. 45: Film , )«<»>» unb Tbealee . SO: Vic Troj . 2110:
Zontmufil . 22 bl« SS. 30: Vie Prag .

Möhr. - Olircee , Ml. II : Seleallplaeeen 12: Aeielignai . 12. 39:
Koeezere. 13. 6»: Wie Prag . 14. 39: Jnaendlinnbe . lv . 30: Schell»
planen . 17: Bl- tmuiil . 16. 20: Wie Brünn . 10: W' e Peaz . 10. 45:
Wie Brünn . 20: Wie Pr - g. 21 10: Wie Briim , 22 bi» 23. 30:
Wie Pra «.

Alen , 518. 13310: N»»<nbbüdne 17. 23: Orchellerkoeeeerl.
18. 16: Nammermeelit . 19. 20: Paul Hetzte. 2V* BuUSIÄ' NNch: «
Uanzett . 31. 10: Uherkonzere . 22. 05: Konzett .

Nüniaswulleehcnlen , 163>. 12: SchnlluM . 11: Vie Berlin .
14. 30: Umbeebatzelllimbe . 13. 43: graurntzunbe . N-: Änreiuneeu
sür die MuINplietze . w. 30: Vie Hamburg . 17. 30 IjetellichalUiche
llebtutformkn . IS. 10: graniüstiöi . 10. 06: Jmia und AU 20:
Wie Uönigtbeeg . 20. 30: Wie Leipzig. 22. 30: W*> Beeten.

Beilin . 419. II : Aleinkunft . 13. 20: 3>e,enble . *n>e. 10. 06:
Marebonilche Wanbereeeigen, 16. 30: Wie Leipzig 17. 60: Paell
Hetzte. 19. 10: Wer Uöniä«berg . R: Sneareeeteuude . 29. 80: . . Ka»
euliätfatzel ", T«re von Haeetleiugen Wille , Mut » va: e Feietzeech
DtNen ». 21. 1V: Im Jick -Jaek durch die Liebe. 22. 39: laazmutil .

Irmelluel , 390. 12. 10 unb 13: Lchallptatten . II : I - genb .
fteeeebr. 16: Vie SNülgar ! . 17: Tenrzmulik, 1930 bis 21. 30: Die
eiuuaatt .

Leipzig, 239. 12 unb 13: Schallp !aeieu 11. 30: Jugendftuube .
16. 15: Schach. 16: Iugeichsninbe . 16. 30: Heieeret Nanzere . 18. 80:
' llant Hetzie. Nl. kS: Irclgad : der Ruteit. 19. 35: Unecebaltung «.
mufil . 20. 33: Nabaren : liniere Wäirbe baden Obren , ranzmusil .

München , 533. 12. 30 ue,b 14. 26: Schallplaeien . 16: Zutzer -
toweei . 10. 30: MkiSeltlotzu - llouiett . 17. 20: Ocoelfomeet 18. 10:
Iugeeebleuiche . 18. 60: Sieber . 10. 45: Schrammeln . 20. 15: Luirige «
aus ediivolicn . 20. 30: BiiMer Stbenb. Kanzett . LZ: »mirrchen ",
IragNamöbie ran Taetsna BrrlchnNam .

i » daS Hau » des Landwirtes und bewarb sich um
di « Tochter der Hausgeuossin Pilrojfs naniens
Berta Waller , der er die Ehe versprach . Beide soll¬
ten ein landwirtscheistlichcS Amvescn zur Bewirt¬

schaftung erhalten , welches Pitroff kurz vorher um
lltt . ovo K gekauft hatte . UtiSil versprach , sein Ber »

mögen , daS sich angeblich ans 60 . 000 I< bczisserle ,
in das Anwesen zu investieren . Unter einem Bor¬
wand entlockte er dem Pitrosf und der Mutter der
Waller eine Generalvollmacht , nahm daraufhin
Wechsel auf uikd verkaufte jlc . Auch sonst verübte er

Zeiht reich « Betrügereien . Insgesamt schädigte UtiSil

mehrere Personen um 85 . 000 K. Der Hauptgeschä -
digte ist allerdings Pitroff , der nicht nur um daS

neuangekaufte Anwesen gekommen ist, sondern auch
sein altes Anwesen stark verschulden mußte . UltZtl
wurde dem . ttrriSgerichie in Pilsen eingeliefert .

Von einem Löwe » zerfleischt . In der Nacht
aus Donnerstag kam es , wie „ Tcmpo " zu melden

weiß , tu Bebra ( Hessen Nasian ) int Menagerie »
«vagen des JirkuS H a s s « l etwa zivei Stunde »
iwch der Vorstellung zn einem erbitterten Kamps
zwischen einem braunen sibirischen Bären und einem
Berber L' ölven . Tie Tiere verbissen sich «vütenb in¬
einander . Tie beberzl « Gattin des stirkuSbesihers,
die ganz allein die §>oll «v: iche ausübie , da das übrige
Personal bereits in dem benachbarten Sontra mit
der Aufstellung eines Zeltes beschäftigt lvar , stieg
in den Z « vingcr hinein und versuchte
die B« st i c n durch Schläge mit einer
Trah I pe i tschc zu trennen . Mir gewaltigem
Sprung stürzt : sieh der Löwe nunniehr auf die
Frau und zerfleischte sic ächt ganzen
K ö r p c r. Auf ihre gellenden Hilferufe kamen
Beamte der Landjägercl und Bauern mit Eisen¬
stangen und Mistgabeln zu Hilfe und hielten den
wild um sich beißenden Löwen mit Schüßen und
Schlägen in Schach , bis «s gelang , die ohnmächtige
Fran zu brrgen . Sie wurde in hoffnungslosem Zu¬
stand « in das Bebraer Krankenhaus cingeliesert.
Ter Bär war inzwischen seinen Wunden erlegen.
Ter Löwe wi rd : erschossen.

70 Hänjer verbrannt . Aus dem Großgrundbesitze
des ehcinaligen Prinzen Carol in dem rumänischen
Torfe M o » a st i r e a wütete Mittwoch abends ei »
verheerendes Feuer , dar von dem überaus starken
Winde begünstigt wurde . 70 Hänser des Dorfes
wurden in Asche gelegt . 05 0 ' Personen Und
obdachlos .

Ei » ctfjährlgkr Einbrecher . Ein elfjähriger
Junge Hal in einem in einer belebte » Geschäfts¬
gegend liegenden Frankfurter Parfümerie¬
geschäft einen Einbruch verübt , indem er sich an
einem Strick in einen etwa drei Meier tiefen
elchach« hinabließ , durch den er dann die ÄÄller »
räume des Ladens erreichte .
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« Eever .
Einreibung n die » rsatzreservc .

Das Naheeökontingent der Wehrpflichtigen , die SIn -
reihiing In die Srsatzrcserve etc. wird durch di « Wehr -
gesrtznnvelle dom 8. April ins**, SIg . He. 53 und die
Uchrvsrschriften vom 18. September 1927. SIg . Ar . 141
bestimmt.

Da di , Gesuche um Einreibung in die Lrsatzreserve
schon bei der Assentierung überreicht werden müssen ,

geben wir nachstehend di « wichtigsten Borschristen der
oben genannten beiden Gesetze wieder ' .

Der sann um dir Einreihung in die Ersatzreserve
«« suche « ?

1. Familienerhalter , das ist der ein¬

zige Lohn einer Witwe oder eines arbeitSunfä -

hige » Vaters ; der einzige Enkelsohn , wenn der Ba¬

ier gestorben ist ; der einzige Bruder vaterloser Ge¬

schwister; der einzige uneheliche Sohn einer ledigen

Mutter ; ebenso der Sohn , Enkelsohn oder Bruder ,

dessen einziger Bruder oder alle übrigen Brüder

Militärdienst leisten oder jünger als 1? Jahre oder

wegen geistiger oder körperlicher Gebrechen arbeits¬

unfähig sind. Als Beweis , daß der Gesuchsteller tat¬

sächlich der Erhalter ist , ist ein derartiges Gesuch

auch von demjenigen zu unterschreiben , zu dessen

Gunsten es eingereicht wird . Dem Gesuche ist ein

Familienansweis , welcher beim Gemeindeamte er¬

hältlich ist und ein von einem staatlichen Amtsarzt

sDistrikts», Stadt - , BezirkSarzt ) ausgestelltes ärzt¬
liches Zeugnis über die Arbeitsunfähigkeit beizu¬

schließen. Mit dem Wehrpflichtigen muß auch gleich¬

zeitig jene männliche Person zur Assentierung gehen ,

von welcher behauptet wird , daß sie arbeitsunfähig
ist, falls sie Hoch nicht 60 Jahre alt ist . Wenn die¬

selbe ohne Grund nicht mitkommt , wird daS Gesuch

überhaupt nicht behandelt .
2. Besitzer kleinerer oder mittlerer

landwirtschaftlicher Anwesen . Den Ge¬

suchen derselben ist ein Beleg beizuschließen , aus

welche Art der Gesnchsleller in den Besitz des An

wesens gekommen ist , weiters die Bescheinigung ,
daß es sich um ei » kleineres oder mittleres Anwesen

handelt . Diese Bescheinigung stellt daS Gemeinde »

; Stadt - ) aint , der Notar ans .
:.!. Besitzer eines kleinen oder mitt¬

leren Gewerbebetriebes oder GeschästS -
aniernehmens . Ten Gesuchen dieser Kategorie ist
der letzte Beleg über die Borschreibnng der allge¬
meinen Erwerbsteuer und der Beleg über die Ver -

mögensverhältnisse , weiters die amtliche Bestätigung
des Gemeindeamtes , Stadtamtes , Notars ; der Ge -

werb- ebehörde beizuschließen , was für Personal im '

Unternehmen beschäftigt ist .
t . Wer aus anderen familiären , wirt¬

schaftlichen , sozialen und ähnlichen Gründen

l ' . ' fondere Berücksichtigung verdient . DaS ist in den

schon früher erwähnten Fällen , in welchen jedoch
d: r Bittsteller nicht genau allen Bedingungen ent¬

spricht, weiter aus Gründen der Feldwirtschaft , der

Vorbereiinng zu . einem bürgerlichen Beruf oder anS

anderen wichtigen Gründen .
Tas Gesetz zähl, ! namentlich folgende Fälle aus : .

Denn Familienangehörige wegen Mittellosigkeit ,
zahlreicher Familie , ungünstigen ErwerbLverhält -
nissen dem Vater ( der Mutter ) nicht den genügende «
Unterhalt gewähren können , wenn es sich n- n den

Unterhalt einer Mutter oder Geschwister handelt
nud der getrennte , der geschiedene Gatte nicht für

Unterstützung sorgt .
Wenn derjenige , der zum Unterhalt der Familie

leiiragen soll , sich längere Zeit in Haft befindet
eder dejsen Wohnsitz durch mehrere Jahre unbe¬

kannt ist .
" Ser hat daS Gesuch eiuznbringen nnd wo ist es

einzubringen ?
Tas Gesuch nm Einreihung in die Ersatz¬

reserve muß der Wehrpflichtige selbst einbringen .
Er muß es bei der Stellnngskommission einbringen
und zioar sofort , nachdem ihm seine Assentierung
initgeteilt wurde .

Sowohl die Gesuche als auch die Beilagen
iinissen gestempelt sein . Falls der Gesuchsteller am

Ltellungstage nicht alle GesuchSbeilagen beisammen
hat , muß er bei der Assentierung lvenigstens das

Gesuch abgeben . Später eingereichte Gesuche werden

nicht behandelt und zurückgesendet .
Nachträglich können Gesuche nur dann einge ¬

reicht werden , wenn die Umstände , welche die Ein¬
reihung in die Ersatzreserve begründen würden , erst
nach der Assentierung eingetreten sind . Derartige
Gesuche müssen innehalb von 15 Tagen nach Eintritt

Spione im
lieber -die Spionage im Weltkrieg sind in den

ersten ' Nachkriegsjahren «llerlei phantastische
Dinge von angeblichen Agenten und Nachrichten¬
offizieren „enthüllt " nnd verbreitet worden , die
meist reißenden Absatz in der Tagesvrefle gesun¬
den haben . Nun hat sich der zeitliche Abstand vom
großen Krieg bereits soweit vergrößert , daß die

großen Kanonen des Weltkrieg - Nachrichtendienstes
in aller Öffentlichkeit das Wort ergreifen nnd
ihre gegenseitigen Schliche nnd Zchachziige dem
Druckpapier anvertrauen können .

So Hal neben einem allerdings anonhm ge¬
bliebenen Chef der geheimen deutschen Feldpolizei
und neben dem Abteilungschef der Geheimen
Feldpolizei im Oberkommando der sechsten Armee
Carl Herrmann nun auch der Chef des
Nachrichtendienstes der deutschen Obersten »Heeres¬
leitung , der bekannte Oberst a. D. Waller
N i e o l a i in dem lesenswerten Sammelwerk
„ W a s wir vom Weltkrieg nicht w i f -
s e n " ( Wilhelm Andermann - Perlag , Berlin ) das
Wort ergriffen , ii m wichtige Mitteilungen über
die deutsche Spionage im Weltkrieg zu machen.

In jedem »Hauptquartier saß als Sonder¬
abteil ring ein Chef d es N a ch r i ch t e n d i e n -
st es » der eine Zentrale zur Ueberwachung des
Post - und Telegraphenverkehrs , sowie eine wissen
schäftliche Abteilung von Chemikern , Mathema¬
tikern und Physikern , für Paßsälschnngen und

Chiffre - Systeme zur Seite hatte . Bei den Ober
kommandos befanden sich besondere ' N a ch rich¬
te n o f f i ; i e r e, die in dauernder Fühlung mit
dein Ches des Nachrichtendienstes blieben , jedoch
nur in AnSnahmefällcn selbst Spione entsandten .
Sie hatten lediglich erbeutete Schriftstücke , Mel -

dnngen der Truppe und Fliegerbeobachtnngen
anSznwerlen . Die eigentliche Spionageabwehr
lag in den » Händen der geheime » Feld¬
pol i z e i, die bei jedem Oberkommando von einem

geheimen Feldlommissar geleitet wurde , der mit

Feldpolizisten und gedungenen Agenten die Auf¬
deckung der feindlichen Spionageorganisativn
betrieb .

An den Grenzen zu den nentraleu Ländern
waren sogenannte „ K r i c g s ri a ch r i ch teil¬

st eilen " aufgezogen , die den Uovertritt der

Agenten ins neutrale Ausland und den Empfang
der Nachrichten zu besorgen hatten .

Elsaß - lothringische Spione .
Werner Berg , ein ehemaliger Beamter

der geheimen Feldpolizei , schreibt in dem oben¬

genannten Werk , daß die »leisten deutschen Feld¬
polizisten der elsaß - lothringischen Bevöilernng
entnommen gewesen seien :

„ Zur Westen hatte » tan natürlich mit Vor¬
liebe elsaß - lothringische Polizeibeamte zu Feld¬

kommissaren gemacht, da sie der Sprache mächtig
tvaren und das französische System der Spionage
kannten . Aber auch Polizeibeamte aus dem ganze »
Reich leisteten auf diesen Posten Außerordent¬
liches . Bon den enaß lothringischen Feldkommis -
fare » ertvies sich ein einziger als Schuft ,
leider >var es auch der einflußreichste . Er hatte

den Dien st imGroßen Hauptquartier
nnd tvar deshalb auch am sichersten vor Entlar¬

vung . Welche Dienste er den Franzosen den gan >

zeit Krieg über geleistet haben inuß , erhellt am

besten daraus , daß er heute in Frankreich eine

hohe Staatsstellung einnimmt . "

„ Agent 208 " .

Derselbe Feldpolizist berichtet darüber , wie

sein Büro durch einen sogenannten Doppelspion
hereingelegt wurde :

„ Wie eine Bombe hatte die Nachricht in

unser Quartier eingeschlagen , daß einer unserer
wichtigsten holländische » Reifeagenten auch gegen
uns arbeitete . Noch vor zwei Stunden erst hatte
die Feldpolizeistelle des benachbarten Armeeober¬

kommandos bei ttns angerufen und mitgeteilt ,

der bezüglichen Begebenheit ( des Todesfalles , der

Erbschaft und dergleichen ) , und zwar bei der poli¬
tischen Behörde erster Instanz des dauernden Wohn¬
ortes eingereicht werden .

Weltkrieg .
daß der Agent 208 von erwischten und geständigen : i
Spionen ihres BerDchs schwer belastet worden !

sei. Er stehe int Solde zweier französischer Cpio -
nageorganisationen als Bote und nehme heute
wieder Meldungen mit über die Grenze . Ob ' es
denn stimme , daß er schon mir dem Zug 95 zur
Grenze abgereist sei ! "

Der Militärattache .
Oberst Nicolai berichtet in dem genaun -

ten Werke , daß in der Borkriegszeit vor allein
von russischer Seite aus versucht worden ist, durch
höhere Offiziere Einblick in die deutschen mili¬

tärischen Verhältnisse zu bekommen . So habe der

russische Militäraitachü General v o n B a s ■

j a r o w seine Stellung in Berlin verlassen
müsse », obgleich er Flügeladjutant des Zaren und
IN! Gegenseitigkeitsversahren dem deutschen Kaiser
in besonderer Stellung zngeteilt worden war .
General von Basiarow war in einen Landesver¬

ratsfall verwickelt , nämlich in den Versuch , die

Pläne der deutschen O st f e st u n g e n an
den russischen Generalstab weiterzugeben . Jin
übrigen ist es ja nicht sehr verwunderlich , wenn
bei der hösijchen und militärische » Verflechtung
der Spitzen ztveier Armeen einmal ein Militär¬

attache , der doch wohl nichts anderes sein soll ,
wie eine Art Oberspion , von der verlockenden Ge¬

legenheit Gebrauch macht , in die Tasche seines
Kollegen zu greifen .

Der rusiifche Treysuß .
Eine tragische Geschichte erzählt obenfalls

£ berst ' N' ieolai über den russischen Gendar «

»lerieches aus Wirballen , Oberstleutnant
von M j a ss o j c do fs » den Leiter der rusiischen
Spionage in Ostpreußen . ES sei nicht geglückt ,
den Oberstleutnant , der alle Jahre Jaadgasl des

. Kaisers in Rominten tvar , von einflußreichen
dentsche » Stellen fern zuhalte ».

„ Man wird sich nicht darüber wundern , darf
aber nicht vergeßen , daß der Generalstab beim

Auswärtigen Amt und der Regierung sehr unbe¬
liebt wurde , wenn er „freundnachbarliche Bezie¬
hungen " gefährdete . Den Oberstleutnant von

Mjassojedoff hat im Kriege sein Schicksal
erreicht . Allerdings unschuldig nnd ver -

inntlich als Nebenbuhler in der Gunst einer hoch¬
stehenden Fran , ist er unter Anschuldigung , im
Solde des deutschen Nachrichtendienstes zu stehen ,
in Petersburg verurteilt und hin¬
gerichtet tv o r d e n. "

Oberst Nicolai macht sich darüber weiter gar
leine Gedanken , daß hier ein Unschuldiger vernr -

»teilt und hingerichtet worden ist . Er handelt hier
nach berühstiten Vorbildern , die ebenfalls gar -
nichts dahinter sanden , daß man den französischen
Kapitän Dreyfuß , obwohl man von seiner
Unschuld wußte , aus der Teufelsinsel schmachten
ließ .

Visite in Wien .

Als der Weltkrieg vorbei tvar » halte »» die

großen Kanone » der internationalen Spionage
natürlich das Bedürfnis , sich hinterher gegenseitig
in die Karten zu gucken . So erzählt Oberst
N i c v l a i, daß der Chef des rusiischen Nachrich¬
tendienstes zur Zarenzeil ihm nach den » Krieg aus

seinem Exil im Ausland den Wunsch übermittelt

habe , ihn kennen zu lernen . Oberst Nicolai bat

daraus den Herr » , ihn gelegentlich einer Aus¬

landsreise in Wien anfznsuchen . Der russische

Weiße Zahne
machen jede « Antlitz ansprechend nnd schön. Ost schon durch
einmaliges Putzen mit der herrtin ersrilchend tchnieSence »
e . Za' npaste erzielen Sic einen wunder -
oollen tklsendelnglanr der ZHHne. Versuchen Sie es zunöch »
•■■II einer »einen Tube zu Kö 4. —. Drohe Tube Kö 6 —
' teberall tu haben .

Thartir Ltzmli « g gen den

Tonsilm .
Ter neuausgetauchte Bruder des Films , der

Tonfilm , macht i>n der ganzen Welt von sich
reden . Man erhofft in Fachkreisen mancherlei
bon ihm , andere Persönlichkeiten wieder verhal¬
ten sich vollkommen ablehnend . Interessant ist , wie

die echteil Filmschauspieler sich zum Tonfilm
bellen . Besonders Charlie Chaplin , dieser Film -
' chanspieler ' m eigentlichsten Sinne , der seine
Filme nicht einntal selber schreibt , sondern das ,
- as ihm vorschtvedt , unmittelbar spielt , ist , wie

■an »ast annevme > ' konnte , ein erbitterter Geg »
. per des TonsilmS . Er sagt :

„ Der Tonsilm zerstört die älteste Kullst der

Welt , die Kunst der Pantomime . Man Vernich -
tet die große Schönheit deS Schweigens . Ma »

verdirbt den Sinn des Films , die ganze Popula «
.' :lät, alle Schönheit . Im Film gilt die Schönheit ,
nchts anderes . Der Bildfilm ist malerisch . Es

, - ind Bilder . Liebreizende junge Mädck- en , stati¬

sche junge Wian - ner in geeigneten Szenen . Wenn

' er d° c Mädchen nicht schauspielern können ? Na -

"rlich können sie nicht spielen . Sie haben nie

' Vielt. Aber was tut das ? Wer hat sich darum

fiiüttnert ? Mer kennt den Unterschied ? Un -

sehe ich lieber Dolores Costello als irgend
-e altere Bühnenscha-uspielerin in einem regel -
"' ♦cn Dialog .

Schönheit ! Schönheit und sexueller Aurelz ;
eie beiden Elemente haben Ziegfeld dahin, ge -

. racht, wo er heute steht . Die - sind die beiden

Elemente , die den Fiin » zu dem gemacht haben, !
was er lieutc ist . Diese beiden Elemente will das !

Publikum sehen .
Ich tverde in meinem neuen Film ilichl

zum Toufilm übergehen . Ich werde um nie be¬

nutzen . Für mich würde er verhängnisvoll sein .

Ich kann nicht begreifen , warum irgend jemand ,
der ihn irgendwie vermeiden kann . Ihn cmweudet , I

— Harold Lloyd zum Beispiel .
Ich tverde den Film >nit Musik untermalen .

Das ist tvieder envas anderes . Ettvas ganz an¬

deres und von uuschäybarem Wert und großer

Bedetliitng . Das ist das , tvas uns nottnt . Es

wird sich als unschätzbar evweisen . Es tvird Meu -

schen, die nie wirklich Gelegeirhett hatten , Musik

zu hören , Musik bringen .
Sie wird ihre eigene Geschichte erzählen , deim

die Musik ist gleich Bilde eine Unverstrl -

jprache, die überall verständlich Ist. Und cL wird

eine neue Klasic von Leuten bilden , die Parti¬

turen und Libretti eigens für individuelle Filme

schreibet ».
Alles l ; at natürlich seine Perioden . Keine

Phase sollte ma» l zu ernst nehmen . Jetzt augen¬

blicklich befinden wir uns in der Plm ^ e des rüh¬

renden Melodramas . Es ist der Typ der Mode ,

den mein Vctt - r im Tbealer >n Lon on Nin««!
stellen pflegte , wenn er eine » Strolch spielte nnd

dazu sang : „ DaS Leben ist »ich , jeden Tag wie

heute . . Genau so ist es jetzt .
In einen , Jahr , in fünf Jahren , wird eine

andere Periode die neue Knust sein . Zum Henker

mit all diesem Geschtvätz von Kunst und Kunst -

form . Es sind seit der Äeburtsstunde des Films

nicht mehr als zehn große Filme gemacht w' rdeu .

Ich konnte sie aufzählen , aber ich möchte nicht von
nur selber sprechet ».

Gebt den Lemen Schönheit , gebt ihnen sexuel¬
len Anreiz . Ailf Schönheit kommt es an , nicht
aus Schauspielerei . Das habe ich gegctl den Ton¬

film zn sagen . "
*

Von Charlie Chaplins letzter Europareise er¬

zählt sei » Privatsekreiär eine kleine Anekdote .

Charlie hatte seinem Privatsekretär bestimmte
Weisungen gegeben . Wenn er nämlich von einem

Menschen , der ihn langweilte , in eine Unterhaltung
verwickelt würde , ko wollte er sich über das Haar
streichen , und sofort sollte der Privatsekretär!
ihn abrufeir nnd unter allen Umständeu daraus!
bestehet », daß Charlie ihm sesort folgte . Diese

Verabredung tvirkte sich aus der ganze » Europa -
reise vorzüglich aus , — Cl - arlie Chaplin brauchte
nie länger mit einem Menschen zu sprechen, als

ihm Spaß machte . Dann ober kehrten sie nach
Anrerika zurück und hielten sich einige Tage in
New ?) ork a»tf . Eines Tages sprach eine sehr
hübsche junge Dame Charlie Chaplin in der
Halle des Hotels an . In feiner Aufregung strich
er sich mit der Hand über das Haar . Sofort trat
der Privatkekrciär zu ihm nnd erinnerte ibn an
eine wichtige Besprechung . Charlie bedeutete ihm
»tit seiner weltberühmten Mimik . daß er diesmal

nicht die Absicht hätte , die Unterhaltung abzubre -
chen , aber sein Privatkekrekär lieft sich nick ' t ab¬
schrecken . Er schleifte den unglücklichen Charlie
mit , st' viel ^dieser auch protestierte und schalt . Er
wurde ein Opfer seiner eigenen Anordnungen .

8WMHMW

MM Mnßere
MvonKerrßen

irr Wssenr
Aus technischen Gründen , waren

wir gcnnuugcn , die Zusendung unseres
Blatte . - an die 4' erschleißstellcn in

Poznan , Lodz : nv Bydgoszcz
einzustellen .

Wir ersuchen datier unsere dortigen
Adonncntei ! und Interessenten u- ' er
Blatt direl - im Monatrobonnement
ipro Mona : Ke Ich in der Bertoaltung
de - . . § o z i a l d e m o t r a t " Praha
II . . Aetazanka 18, zu bestellen .

Auch bei direkter Zustellung per
Pos » ii . ; Haus , erhalten die Abonnen¬
ten das Blatt regelmäßig .

Die ^ ertualinng .

Kollege sei durch das tzillcrc Elend der VcrbaM

uung vollkommen zermürbt und heruntergekom¬
men gewesen : „ Seine nunmehr nicht mehr
gegen das russische Staatsinteresse
v e r st o ß e » d e ri M i l : e i l u n g e n über seine
Beziehungen und seine Erfolge in Deutschland
ergaben nicht viel mehr , als der deutschen Abtvebr
bereits bekannt geworden war . "

Das russische Siaalsinteresse . l >al nach dem
Urteil der beiden Militärs offenbar durch den

Sturz des Zaren aufgehört .
Zwei Spione am Pfahl .

Der ehemalige Abteilungsches der Geheimen
Feldpolizei st a r l Herr m a n n macht einige
interessante ' Mittciiniigen über die Spionagearvrit
an der spanisch sranzöiischen und an der hollän¬
disch belgischen Grenze :

„ Sydnet , Franzose , Fahnenflüchtiger und
Akrobat von Bertis , fand in Spanien den Weg

zu jenem unbekannten Werbechef und kehrte niit

Labotagkausträgen versehe » nach Paris zurück .
Eines Tages tras er in einer Wirtschaft einen
alten Bekannten B u l n e i. Dieser war noch sran -
' ösischcr Soldat . Gleiche Seelen finden sich zu
Wasser und zu Lande . Sydnet weihte Bnlnet u.

seine geheimen Pläne ein . Der aber ivollte 60 . 0G )
Franlkn verdienen . Das Geld wollte Sydnet i »

Spanien holen . Bulnets Bruder , gleichfalls ei »

französischer Soldat , sollte es in Port Bcndres .
einem Grenzort . in Empfang nehmen . " Die DokiS
wird kräftiger " hatte Sydnet an Buluci auf offe¬
ner Postkarte geschrieben . — Und am 24 . Juli
1917 wurden sic i n V incenues e r s ch o s -

s e »l . — Elf Tage voryer tvar der H a u p t »
mann Estöre am Pfahl gestanden . Seine letz¬
ten Worte enthielten noch eine Disziplinwidrig¬
keit : „ Poincarö ist ein Dummkopf " , sprach er .

i Und starb im Dienst von Barcelona . "

Ricardo und Dorlar .

„ In einem guten Hotel in Paris wohnten
zwei Spanier ans der vornehmen Well , R i »
c a r d o und sein Schwiegersohn Dorlar . Ri¬
cardo soll Nachrichten für Deutschland gesammelt
nnd DoAac soll sie an die spailische Grenze ge¬
bracht haben . Dabei muß den Grenzschntzbeamteu
einmal eine Zigarrenkiste mit doppeltem Boden
und entsprechend verborgenen Papieren in die
Hände gefalle » sein . Es fiel ein Verdacht aus die
beiden Spanier , aber sie bestritten das Eigen¬
tumsrecht auf die Zigarrenkiste und beweisen
konnte man ihnen sonst nichts . Beim Verdacht
aber blieb ' s . — Ein Brief aus Barcelona brachte
das Pulverfaß zur Explosion . „ Frau Dorlac " ,
hieß es in dem Schreiben , „ist wohlauf , sie er¬
wartet aber mit Ungeduld die großen Stücke

Stoss , die man ihr versprochen habe , und die aus
dem angegebenen großen Lager komme » sollten . '
— Viernndzwanzig Kngeln aus französischen Ge

tvehren machten der Ungeduld der Madame Dor¬
lac am 9. Feber 1917 ein Ende .

Duval .

„ D u v a l, der Direktor von der „ Roten
Kappe " , einer angeblich init dculschenl Geld finan¬
zierten revolutionären Zeitung von Paris , war
der französischen Regierung ein Dorn im Auge ,
Die peinliche Tatsache , daß damals dir franzö¬
sisch. ' Disziplin bedenklich nachzulassen begann nnd
einige Truppenteile vollständig versagten , indem
den Ofsizicren bataillonsweise der Gehorsam ver¬
weigert wurde , brachten den erfolgreichen Zei -
luugsvcrieger vor ein französisches Kriegsgericht .
Er wurde samt einer ganzen Anzahl von Ge¬
nossen ; n m Tod verurteil t. Seine gute
Laune , die ossenbar auch ans seine Arbeit abgc »
färbt hatte , verließ ihn aber nicht . Aus der Fahrt
zum Richtplav meinte der Geistliche , es sei gc -
lährlich , im Auto so rasch zn fahren . Duval er¬
widerte trocken : „ Für mich hätte ein Unfall keine
schweren Folgen . " — Alsdann fragte er die Gen¬
darmen , wann sie denn die Nachricht von seiner
bevorstehenden Hinrichlnng erhalten lstittcu .

„ Gestern abend gegen zehn Uhr " , anlwortcien
diese .

„ Und seither habt ihr nicht geschlafen ?"-
machte Duval sich lustig : „ Ich bitte euch nm
Entschuldigung , daß ihr habt meinetwegen so spat
aufwack - en und io früh aufstehen müssen "

„ Welch ein militärischer Aufputz " , sagte er
beit » Gang zun , Pfahl „ >vozn all diese Sol¬
daten ? Ich habe ein Geleite wie — der Präsident
der Republik . "
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Kindernachmitlao
Km SamStag , den 18 . März findet ei «

Kinderausflug nach Troja
statt . Treffpunkt um 18 Uhr bei der End »

statio » der Straßenbabnlinie 17 im Baum¬

garten . Führung Genossin Paul .

Kinderfreunde Prag .

Konst und Willen .
von der Deutschen Mustkakademi «. Das s e ch st e

Abonnementskonzert de » Prager VolkS -

bikdungSvereineS „ Urania " und seines mujik -

künstlerischen -Helfers der Prager Deutschen
M u s i l a k a d e in i e war als C h o r a b e n d ein «

gerichtet worden . Vierzehn interessanter und teil »

Iveise bedeutender Fran « n - Chöre konnte man

sich freuen , vor allem der vier prächtigen drei - nnd

einstimmigen Canons von Joses Haydn und der

drei durch köstlichen Humor ausgezeichneten drei -

und vierstimmigen Canons von Ludwig van Beet¬

hoven . Drei stimmungsernste geistliche vierstim¬

mige Frauenchöre von Johannes Brahms , dar -

unter einer mit stilistischer Sopran - und Altstimme ,

sowie vier drei - und vierstimmige , aus den Jahren
1909 nnd 1910 stammende Frauenchöre vom Direktor

der Musikakademie und bedeutenden sudctendeutschen
Tondichter Fidelio F. Fink « waren die tveiteren

Chorgaben des Abends . Vortrefflich rhythmisch und

dynamisch diszipliniert , mit wirkungsvoller Vor -

tragSpointierung , aber nicht immer einwandfrei in

der Intonation und Stimmung wurden die Chöre
von den Damen der Akademie - Chorschule
unter der temperamentvollen , nur mitunter etwas

allzu geräuschvollen und gestenreichen Leitung Pros ,
tidurt Utz ' gesungen . In zwei kleinen Sol iS siel
die schöne Sopranstimm « Frl . Eleonore Ritz ' an¬

genehm aus . Solisten des Konzertes waren zwei

aus der ausgezeichneten Konzertilasse Franz Lan -

gerS hervorgcgangenep ; Pianisten : Friedrich
Rieger , der an BrahmS ' schwerer , großer FiS -

moll - Sonate technisch « Tüchtigkeit und reife Musi¬
kalität erwies , und Frl . Martha Mokrisch , die

in der Berceuse und in dem E- moll - Walzer Chopins
bedeutende Anschlagskultur , ausgeglichene , klar «

Technik und schöne Phrasier »ngSkunst offenbarte .
Der elende Besuch dieses Konzertes , des vierten

unter an demselben Abend abgehaltenen Konzert¬

veranstaltungen , war ein netter BctveiS von der

unabwendbaren Gefahr der gegenwärtigen Konzert -
Sintflut in den Prager Konzcrtsälen . r. j.

Emmy Leisner gab Mittwoch in der Prager
Börse einen Arien - und Liederabend , der aus der

herrschenden llebersülle der Solistenkonzert « heraus -

gegriffen zu werden verdient , denn Emmy Leisner

gehört zu den allerbedcutendstrn Gesangskünstlerin «
nen unserer Zeit , ist eine Sängerin , die nicht nur

herrliches Stimmatcrial mit musterhafter Kultur

und Technik , sondern eine zwingend « Gesamtpersön¬
lichkeit einzusetzcn hat ; eine wahrhafte Priesterin
des Gesanges , die die Religiosität eines Händclschen
Arioso , das Brio und die Dramatik einer Verdi «

Arie , den Gefühls , und Stimmungsgehalt eine ?

Wolff - oder Strauß Liedes gleichermaßen zutiefst er -

faßt und vermittelt . Das Herz geht einem auf vor

der «lenicntaren Seclrnwirknng solcher Aufschwünge
zu gehaltenen Tönen , das Ohr schwelgt in dein satten
warmen Cellotimbre ihrer Ticfenlage und die Kehle
des Hörers muß zur Ruhe gezlmingen werden , um

nicht mitzufauchzen , lvenn diese herrliche große Alt¬

stimme sich sieghaft in sopranhaft schlagkräftige
Höhen erhebt . Hier ist — so weit Menschliches voll¬
endet sein kann — vollendete Kunst . Dabei hatte
di « Sängerin an diesem Abend hörbar gar nicht
die Möglichkeit , sich ganz zu enffalten , da der volle

Einsatz ihrer meisterlichen Technik dazu notwendig
schien , einer heftigen JndiSpisition Trotz zu bieten .
Wir vennuten , daß es auch dieser Umstand tvar , der
der Küirstlenn diesmal nicht auch die wünschenStvcrte
Wortbehairdlung erlaubte . — Erhebung und Bewun¬

derung und darum auch der Beifall waren außer¬
ordentlich und vereinigte die aiffehnliche Prager
LeiSnergemeinde nach Schluß des Programms noch

lange vor dem Podium , von dem herab denn auch
reiche „ Zugaben " strömten . — Die Begleitung be¬

sorgte einfühlsam und mit sicherer Musikalität der
Brünner Professor F r o tz l e r. l . g.

Vorlesungen Karl Krau « . An : 28. , 27. und
28. Marz finden in Prag Vorlesungen Karl KrauS '

statt . Auf dem Programm sind eigene Schrif¬
ten , Shakespeare , Gogol . Aut 25. März
wird Karl Kraus vor Bodenbacher Arbeitern in
einer Veranstaltung unserer Partei aus eigenen
Schriften lesen .

Der Internationale Musitkongrrß in Wien

findet vom 1. bis 8. Juni d. I . während der
Wiener Festwochen statt . Er hat die erste inter¬
national « Zusammenkunft musikalischer In - nnd
Auslandsvertreter , die Förderung der musikalischen
Beziehungen zwischen den einzelnen Staaten , Ver¬

anstaltungen von internationalen musikwisscnschaft -
Uchen Fachvorträgen nnd dergleichen zum Zwecke .
Gleichzeitig mit dem Kongresse tvird eine A » § -

stell « » g des internationalen Musikarchivs der

Deltmusik und des Sangesbundes veranstaltet . Auch
der Bauplan für das Weltton Halleprojekt
des Bundes sowie Handschriften berühmter Künstler
werden ausgestellt werden .

Vitöslav Rovak - Uroussührung im Rational¬
theater . „ S i g n o r i n a G i o v e n t u " ist eine
frei « Umgestaltung der gleichnamigen Dichtung
Svatopluk Sechs nnd behandelt das Geschick eines
nunulehr alten , verknöcherten AdvokatenschreibcrS ,

der von den Klängen einer Karnevalsnacht auf die

Straße gelockt wird und vor dem Laden de « Masken -
Verleiher « Sonnenstrahl stirbt . Sn den Auqenblicken
vor seinem Tode erlebt er noch einmal ein wenig
von der Jugend , die ihm schon für immer ent -
schwunden Ist und läßt sich von seiner Signorinä
Giovcntu ( Fräulein Siegend ) zum Tanz hinreißen ,
bis der Tod in rotem Mantel sein Leben beendet .
Eine lustig « KarnevalSgcsellschaft findet morgen »
sein « Leiche vor dem Maskenleihgeschäst , dessen Welt
ihn » die letzten Träum « geschenkt. Daü Problem
der entschwundenen Jugend ist NovakS Selbst¬
bekenntnis : fein « Musik will also programmatisch
tvirke » und kämpft mit großem Melodienreichtum
um absolute , abstrakte Sprach « der Töne . Drei
Karnevalsthemen , deren zwei als Einleitung zum
ztveiten Bild ein prächtige « Fugato bilden , viel
Rhythmus in den Tänzen , besonders im Tanz des
Chinesen , des afrikanischen Zauberers und zwei
unendlich weiche Jugendreminiszcnze » fallen beson¬
ders auf, die gelungene Verbindung thematischer
Einfälle und ein voll besetztes , durch raffinierteste
Instrumentation auSgenütztes Orchester , zeigen «in
musikalisch packendes Werk, das auch Konzessionen
an moderne Tanzmusik bewilligt . — „ Nikotin a "
ist eine ' burleske , heilere Pantomime , in der der
Klosterbruder Laktane Wunderliches erlebt mit der
Prinzessin Nikotins , deren Gewand aus duftigem
Tabak besteht . Der gute , dicke Laktane — in einen
Kavalier verwandelt — erleidet im Zusanimenlebrn
mit der jungen , leichtfertigen Person nur Enttäu¬
schung und kehrt freudig zu seinem alten Kloster
und Schnupftabak zurück. Auch hier überragt die
Musik um vieles die Harmlosigkeit der Bühnen -
ereigniffe . Laktane selbst ist charakterisiert durch ein
skurileS , in den Flöten aufsteigendes Schnupfthcma ,
Nikotina durch ein « tangoartige Habanera , chroma¬
tische Polken , Menuett « , zwei Gavotten geben der
Choreographie dankbare Aufgaben . DaS Orchester
ist schwächer besetzt, aber vielleicht noch raffinierter
erzielt eine bezaubernde Instrumentation selten ge¬
hörte Klangesfekt «. — DI « Ausstattung Blasti -
mil HofmanS betont und erreicht turbulente
Karnevalsstimmung , Josef öapek zauberte auf
die Bühne ein duftiges , braunes Tabakreich , dessen
Handlung zwischen brennenden Zigarren abrollt .
Getanzt wurde viel und nett nach altem Ballett ^
Muster , der tiefen Seele de » Musiker » Novak scheint
niemand nahe zu stehen ; mir die Herren Pirnik
al » Schreiber und Hladik al » Laktane fanden
große mimische Moment « ; Zabhlova al » Signorinä
Gioventu und die ötkpankova al » Nikotina lassen
die Schwermut des Komponisten vermissen . Herr
Ostrkil wußte all « Feinheiten der Partitur herauS -
zubilden . * W. L.

Spielplan de « Reuen Deutsche « Theater » .
Freitag , 7 Uhr ( 135 —8 ) : „ Sachertorte " . SamS -
tag , 7 Uhr ( 187 —1 ) , Uraufführung : „ Das Lamm
des Armen " . Sonntag , 2K Uhr, K. - B- und
Angest . - Borft . : „ Hochzeit in Hollywood " ;
7 Uhr ( 188 —2 ) : „ Das Land des Lächelns " .

Spielpla » der Kleine « Bühn » . Freitag :
» Hulla di Bulla " . Samstag : „ Bubi " . Sonn -
tag , 8 Uhr : „ Seinen aus Irland " ; 1 % Uhr ,
Premier «: „ Wann kommst du wieder ? "
Montag , Bankbeamten I : „ Hulla di Bulla " .

Aus der Kartei .
Jugendbewegung .

Affeulpfllchtlge , Achtung !
Die Gesuch « um die Einreihung in di « C r s a tz-

r e s e r v e sind schon bei den Assentierungen zu
überreichen . Deshalb sind di « Gesuche schon jetzt
vorzubereiten . Unsere Bezirksleitungen , Kreis - und

BerbandSsekretariat « stellen auf Wunsch die gesetz¬
lichen Bestimmungen bei und helfen bet der Ab¬

fassung der Gesuche . DaS BerbandSsekretariat
Teplitz - Schönau , Seilerstraßc 1, erteilt jede ge¬
wünschte Auskunft .

*

Sonntag , den 18. März nur 9 Uhr vonnittags
findet in K o m o t a u in den Parksälen ein « große

sozialpolitisch « Tagung
statt .

Di « Tagesordnung lautet :

1. Der Entwurf de » Jugendstrasgesetzes . Redner

Genosse Dr . Wiener , Prag .
2. Unser Kampf uni den Jugendschutz . Redner

Genosse Ernst Paul , Prag .

Auf dieser wichtigen Tagung sollen alle Kreise ,

Bezirke und Gruppen aus , Böhmen vertreten sein.
Freundschaft !

Der verbandovorftand .

Sozialistische Jugend . Am Sonntag Wanderung .
Treffpunkt 9 Uhr bei der Endstation der 15er -

Elektrischen in Wisoffchan . — Am Montag , den
17. März findet im „ Goldenen Kreuz « l " ein

Frauenabend statt , den wir geschlossen besuchen . —
Am Dienstag , den 18. März entfällt deswegen
unsere Märzseier . Dafür Probeabend ! Be -

ginn bereits um 7 Uhr . Kommt alle und pünkt¬
lich zu unseren Veranstaltungen .

BereinsuachrWen .
Raturfreunde Prag . Sonntag ,

den 18. März , 2 Uhr nachmittags ,
Endstation der Elektrischen Nr . 17
nird 21 in Branik . Zatiäi , Kunra -
tice , Kröer Wälder , MIchle . Geh¬
dauer ca . vier Stunden . Führer :
Schneider .

Tßdtum so stoßt,Tfladame
„Bitte , ich ganz allein lieferte Dir

im letzten Jahre 2000 Liter Milch für

Deine Vitello - Delikateß - MargarineT
„ Sehr brav , aber weißt Du , daß fast

4 Millionen Liter Milch in dem Jahr

für Vitello verwandet wurden ? "

und aZ »

das reinellaturfett

VITELLO

Sammelt Vif allo » Schleifen für
Das goldene Buds der Hauefrau " !

nimm immm -

Ali • W * WkMk
Las technische Programm des

r . Ardeiter ' Liympias .
Da » technische Programm für das 2. Arbeiter -

Olympia der Sozialistischen Arbeiter - Sportinterna¬
tionale ( SLlSJ . ) in Wien 1981 weist 229 Wett¬

kämpfe in den v e r s ch i e d e n st e n Sportarten

auf . Im Sommer dieses Jahre » tvird der Technische

HauptauSschuß der SASJ . das Zeitprogramm ent¬

werfen . — Die Trage eines Olym Pi a - Fe ft »
spicles beschäftigt den Ausschuß sür festliche Per -

anstaltungen . Es wird erwogen , eine großartige
Schlußkundgebung stattsindcn zu lassen . —

Der Wiener Trabrennplatz ist mit als

Festgeländ « sür das 2. Arbeiter - Olympia ge¬
sichert .

Mantsche Wiuterfportmcistcrschaften
Die Durchführung der Meisterschaften des Fin¬

nischen Arbeitersportbundes ( TUL ) im Skispringen ,
Skiläufen und Eisläufen wurde durch unbeständiges
Sportwetter beeinträchtigt , Finnland vermißt in

diesen « Winter allgemein das gewohnte langanhal¬
tende gute Wlntersportwetter .

Diese Verhältnisse trugen dazu bei , daß man
bei den Sprungmeisterschaften in Kuo -

pio die Ergebnisse des Vorjahres nicht erreichte .
Meister im Spring «» wurde B. G a r n a st a j c v

( Bahviala ) mit Sprüngen von 29. 5, 81, 81 » nd
30 Meter . Im Vorjahre reichte der weiteste Sprung
von derselben Schanze bis 41 . 5 Meter .

Die Skilaufmcisterschaften in Kymi
mußten zum größte » Teil auf den , Eise auS -
getragrn werden , weil die Schneelage aus dem Erd¬
reich zu dünn war . Die besten Läufer und Läuferin ,
nen des Bundes starteten und es gab auf den Strek -
kcn hartnäckige Kämpfe . Die Zahl der Zuschauer
von 5990 war außergewöhnlich groß . Sieger wur¬
den im 5 Kilometer : H. Kituncn ( Reittkalli ) 11 : 19
Mi » . — 80 Kilometer : T. Korjus ( Kymi) 1: 10 : 11
Std . Norojärvi war der dritte . — 5 Kilometer für
die Jugend ( bis 21 Jahre ) : A. Kosonen ( UuraS )
15 : 24 Min . — 15 Kilometer sür Jugendliche ( bis
21 Jahre ) : A. Kosonen 18 : 52 Min . — 10 Kilo¬
meter für Jugendliche ( bis 18 Jahre ) : O. Orola
( Hamina ) 31 : 09 Min . — 2 Kilometer für Frauen :
Maiju Lehtoleinen ( VuoksenniSka ) 8: 19 Min . —
5 Kilometer für Frauen : Ester Kvrholin ( Heising -
sorS ) 19 : 27 Min . — 10 Kilometer sür Sportler :
B. Bakkari ( Kotka ) 31 : 28 Mi » . ; Kääriä » nd Noro¬
järvi , di « Sieger bei den österreichischen Almeister -
schasten in Mürzzuschlag , belegten den 2. nnd 3.
Platz .

Bei den E i » l a u f m e i st e r s ch a f t e n in
Tampere fiel die stark « Beteiligung von Läu¬
fern der jüngeren Jahrgänge auf . Der Altmeister
Birtanen ( Tampere ) verteidigt « seinen Titel erfolg¬
reich , obwohl er im 5000 - Meter - Lauf nur den 5.
Platz belegte . Die besten Ergebnisse erzielte Vir -
lauen auf den Strecken über 500 und 1500 Meter
in 18 . 3 Sek . und 2: 36 . 1 Min . Den 5000 - Meter - Lauf
gewann Pihl ( HelsingsorS ) in 9: 32 . 3 Min . und de »
10. 000 - Meter - Lauf O. Larsen ( Hclsiugfors ) in
19 : 29 . 2 Min . — Jugendmeister wurde der 18jährige
T. Palaio ( Tampere ) , der die 500 - Meter - Strecke in
51 . 3 Sek . zurücklcgte und den 2500 - Meter - Lauf in
1: 10 . 2 Min . gewinn .
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KINO - PROGRAMM
» am 14. narr dl , 2*. narr läse .

Wran Urania - Kino ans
Clnzide * Heuitcnc ' Wn , pra * <. Tel . »o. tw

„ Die Arche Noah “
Der monumentale Ciroßtonfllm ! Mit deutschen Titeln ! EisEllin für die ganze Menschheit ’ Die Sintflut ersteht Ir

schauerlicher Pracht !
Beginn : halb 4. 6 und 8 % Uhr.

LIDO 880 « oi

„Die eiserne Maske “
mit Douiln Filrbiok, .

Wo verkeHren vir ?
| Ciü „CoiUneiiaT, Prag, Gräben |

■ ■ KErmhdhhmmhmbhhp
Qashvlritdiall - is ?

UDOVf » ÖM
( Oen . Wilhelm O « ahn * >

Kontert . PWAO B ■ „ |
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